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Zum Parteitag der öſterrei⸗ 
chiſchen Sozialdemolratie. 


Von Karl Kautſky. 


Es wird wenige Parteitage bisher gegeben haben, die 
in einer für die Partei und für den Staat ſo ſchickſals⸗ 
ſchwangeren Stunde zuſammentraten wie der jetzige. 

Die Situation heute kann kaum beſſer gekennzeichnet 
werden als durch die Worte, mit denen Friedrich Engels 
vor einem Menſchenalter die Lage der damaligen deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratie Wee 

Die Ironie der Weltgeſchichte ſtellt alles auf den 
Kopf. Wir, die „Revolutionäre“, die „Umſtürzler“, wir 
gedeihen weit beſſer bei den geſetzlichen Mitteln als bei 
den ungeſetzlichen und dem Umſturz. Die Ordnungs⸗ 
parteien, wie ſie ſich nennen, gehen zugrunde an dem von 
ihnen ſelbſt geſchaffenen geſetzlichen Zuſtand. Sie rufen 
verzweifelt mit Odilon Barrot: La égalité nous tue, die 

Geſeglichlett iſt unſer Tod, während wir bei dieſer Ge⸗ 

ſetzlichkeit pralle Muskeln und rote Backen bekommen 

und ausſehen wie das ewige Leben. 

Daraus ſchloß Engelns, daß wir nicht „jo wahnſinnig 
ſein dürfen, ihnen (den Gegnern) zu Gefallen uns in den 
Straßenkampf treiben zu laſſen“, daß wir aber darauf ge⸗ 
faßt Di müſſen, die andern würden die Verfaſſung brechen 
und die Diktatur, den Abſolitusmus, aufrichten. 

Die Luſt dazu beſtand im deutſchen Kaiſerreich bei 


Bismarck, auch bei Wilhelm II. Doch waren dieſe Ten- 


denzen damals nicht ſtark genug, ſich durchzuſetzen. 
Die gleiche Tendenz wie damals in der großen Mili⸗ 


gen Republik Oesterreich, aber hier in weit ſtärkerem Maße. 
ind die Bougeoiſie flüchtet heute nicht unter den Schutz 
einer Staatsgewalt, die 55 Militärmacht feſt in der Hand 
ſält, ſondern unter den Schutz einer Militärmacht, die ſich 
eben und über der Staatsgewalt bildet, und die nicht von 


kfahrenen Staatsmännern kommandiet wird, ſondern 


don politiſch ebenſo unwiſſenden wie gewiſſenloſen Aben⸗ 


teurern. In deren Lager ſoll jetzt Oeſterreich fein! 


Dieſes Lager wäre abſolut außerſtande, eine dauernde 
Diktatur e Unfähig, unwiſſend und ideenlos 
müſſen fie elend Bankrott machen, ſobald fie verſuchen, ein 
neues Regime herbeizuführen. Sollten ſie ſiegen, ſo würde 
die Heimwehr eines jeden Bundeslandes, würde jeder Ban⸗ 
denführer eine beſondere Diltatur für ſich aufrichten wol⸗ 
len und dadurch den Bi erfrieg und die Plünderung des 
Landes in Permanenz erklären. 

Das iſt das einzige, was die Heimwehr leiſten könnte, 
was ſie leiſten würde, wenn es ihr gelänge, ſich im Staate 


chzuſetzen. 

Und unter den Schutz dieſer Macht flüchten angſtvoll 
Kapitaliſten und Intellektuelle Oeſterreichs, ſie ziehen es 
vor, einer Horde gewiſſenloſer, politiſch analphabetiſcher 
Apachen diktatoriſche Gewalt einzuräumen, als der andern 
urchtbaren Alternative zu verfallen, die pon einem Wahl⸗ 
ſieg der Sozialdemokratie bei den Nationalsratswahlen 
droht: daß Oeſterreich zu derſelben Höhe erhoben wird, zu 
der das verelendete, ſterbende Wien durch ſeine rote Mehr⸗ 
heit erhoben iſt: zu einem Vorbild, deſſen Errungenſchaften 
don Sozialpolitikern und Kommunalpolitikern aller Län⸗ 

der und aller Parteien freudig anerkannt werden. 
Lieber ein im Bürgerkrieg zertretenes, von Banditen 
ach als ein unter Wiener Methoden aufblühendes 
ſterreich, das iſt die Parole, der die Bourgeoiſie des 
Landes durch blinde Angſt, blinden Haß der Sozialdemo⸗ 

ratie gegenüber verfallen ft. 

„ In dieſer Kriſe vertritt unſere Partei nicht bloß die 
Intereſſen des Proletariats, ſondern auch die des ganzen 
Gemeinweſens. Durch niemanden wird deſſen Gedeihen, 
deſſen Exiſtenz bedroht als durch die Heimwehren. Und 
da ſich jetzt alle bürgerlichen Elemente vor ihnen beugen, 


findet die Heimwehrflut keinen andern Damm als die So⸗ 


zialdemokratie. Dieſen Damm ſo zu verſtärken, daß er 
keine Lücken aufweiſt, wird die wichtigſte Aufgabe des Par⸗ 
teitages ſein. 

Doch wird er dabei nicht mit einer, ſondern mit zwei 
Möglichkeiten rechnen müſſen, die beide in Oeſterreich ihre 
Präzedenzien haben. Das eine dieſer Präzedenzien beſteht 


darin, daß man es in Oeſterreich bisher liebte, inmitten 
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Geſchäftsſtunden von? Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 3.30. 


drohender Gefahren große politiſche Entſcheidungen leicht⸗ 
fertigen, gewiſſenloſen Burſchen zu überlaſſen, deren Un⸗ 
fähigkeit ebenſo groß war wie ihre Anmaßung, und die 
dann namenloſes Unheil anrichteten. 

Ein derartige Burſche war Graf Berchtold, der den 
Weltkrieg entzündete, unter dem Beifallsgejubel derſelben 
Schichten, die heute den Herren Steidle, Starhemberg und 
Konſorten zujubeln, die gleichen Kalibers ſind wie jener 
Graf, nur daß ſie heute nicht mehr eine Großmacht ruinie⸗ 
ren können. 

Aber das iſt nur die eine Eventualität. 
als derartigen verbrecheriſchen Wahnſinn finden wir in 
Oeſterreich die alte Wahrheit verwirklicht, daß nichts jo 
heiß gegeſſen wind, wie es gekocht ward. Wenn es gelingt, 
in der nächſten Zeit einen gewaltſamen Ausbruch der 
Hahnenſchwanzenergie zu verhindern, dasLeidon ons einem 
akuten in ein chroniſches zu verwandeln, dann iſt es ſehr 
wohl möglich, daß der Hahnenſchwanz in den bürgerlichen 
Kreiſen ſeine hypnotiſierende Kraft verliert und durch eine 
andre Mode erſeßzt wird. 

Dieſe Eventualität wäre natürlich von uns mit allen 
Mitteln zu fördern. Wir dürfen die Heimwehren nicht 
unterſchätzen, müſſen auf das Schlimmſte von ihnen gefaßt 
ſein; müſſen Mittel der Abwehr bereit halten, aber ohne 


der! 


Oppeln, 9. Oktober. Bei der Fortſetzung der Ver⸗ 
nehmung der polniſchen Zeugen im Theaterprozeß am 
Mittwoch ergaben ſich erneut Widerſprüche zwiſchen den 
Ausſagen der polniſchen und der reichsdeutſchen Zeugen: 
Die polniſche Schauſpielerin, die nach dem Vorfall auf 
dem Bahnhof im Eiſenbahnabteil zuſammengebrochen war, 
gab unter Schluchzen an, daß ſie vorher nie krank geweſen 
jet. Dieſer Ausſage gegenüber ſteht die Erklärung eines 
als Zeugen vernommenen deutſchen Schupobeamten, dem 
von einem anderen Schauſpieler damals erklärt worden 
war, daß die betreffende Schauſpielerin ſchon krank ge⸗ 
weſen ſei, bevor ſie nach Oppeln gekommen war. Im ein⸗ 


Viel öfter 


zelnen boten die polniſchen Zeugenausſagen nichts Neues. 


Sämtliche bisher vernommenen polniſchen Zeugen ver⸗ 
mögen keinen der Angeklagten als Täter wiederzuerkennen. 
Die polniſche Schauspielerin, die angeblich von einem deut⸗ 
ſchen Reichswehroffizier geſtoßen und beſchimpft worden 
ſein ſoll, iſt nicht erſchienen, obwohl ſie rechtzeitig geladen 


worden iſt. Selbſt der Vertreter der polniſchen Neben | 


kläger, Rechtsauwalt Simon⸗Breslau, gibt jetzt zu, daß es 


ſich unmöglich in dieſem Falle um einen deutſchen Reichs⸗ 


wehroffizier handeln könne. 5 

Oppeln, 9. Oktober. Im Oppelner Theaterprozeß 
iſt Mittwoch in der zwölften Stunde bei Fortſetzung der 
Vernehmung der polniſchen Zeugen eine aufſehenerregende 
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Säbelraſſeln, ohne Drohungen. Wo es möglich, haben wir 
beruhigend zu wirken. 

Die Gefahr, deshalb ſchwach oder furchtſam zu erſchei⸗ 
nen, darf uns nicht ſchrecken. Die Hauptſache iſt, daß wir 


es nicht ſind. Eine der ſchlimmſten Formen der Feigheit 


iſt die, daß man das, was man für nötig hält, bloß deshalb 
nicht tut, weil man fürchtet, furchtſam zu erſcheinen. Dieſe 
Art Feigheit war eines der Motive des blödſinnigen Ver⸗ 
halten Wilhelms II. in den Julitagen 1914, das ſo viel 
zum Ausbruch des Weltkrieges beitrug. 

Die Taktik, die wir jetzt zu üben haben, iſt im Grunde 
keine neue. 5 

Unſere Partei übt ſie ſchon ſeit langem, ſtets mit Er⸗ 
folg. Unſer Viktor Adler hat ſie in die Worte gefaßt: wir 
laſſen uns nicht einſchüchetrn, aber auch nicht provozieren. 
Dieſe Taktik war es auch, die Engels kurz vor ſeinem Tode, 
in ſeinem politiſchen Teſtament uns ans Herz legte. 

Es iſt die alte, ſiegerprobte Taktik, die wir wieder anı 
zuwenden haben, allerdings unter ganz neuen Bedingun⸗ 
gen. Groß und ſchwer ſind die Probleme, die unter dieſen 
Umſtänden von dem Parteitag zu behandeln ſind. Aber 
wir dürfen ſeſt darauf vertrauen, daß es ihm gelingen 
wird, ſie zu meiſtern. 

Ich wünſche dem Parteitag beſten Erfolg. 


rozeß in Oppeln. 


Wendung eingetreten. Der als Zeuge pernommene Muſi⸗ 
fer Wende, der mit an der polniſchen Oper in Kattowitz 
beſchäftigt iſt, erklärte unter ſeinem Eid, daß er auf dem 
Wege zum Bahnhof in Oppeln ſeinerzeit nicht geſchlagen 
und ſein Inſtrument nicht beſchädigt wurde. Erſt als er 


tätig iſt, herbeizuſchaffen. 


Die Negentſchaftswahl in Numünzen. 


Bukareſt, 9. Oktober. Die für Mittwoch 10 Uhr 
vormittags einberufene Sitzung der rumäniſchen National⸗ 
verſammlung der Kammer und des Senats verſpätete ſich 

wegen Verhandungen, die Miniſterpräſident Maniu mit 
den Mitgiedern des Regentſchaftsrates über die Kandida⸗ 
tur des Nachfolgers Buzdugans führte. Maniu ſoll ver⸗ 
faſſungsmäßige Bedenken wegen der Kandidatur der 
Königinwitwe Maria geäußert und als Kandidaten den 
geweſenen Generalquartiermeiſter General Preſan vorge⸗ 
ſchlagen haben. Da die Mitglieder des Regentſchaftsrates 
ſich dieſer Kandidatur widerſetzten, einigte man ſich auf ein 


Mitglied des oberſten Gerichtshofs, Konſtantin Sarateanu. 


Als die Nachricht von dieſer Kandidatur in den Wandel⸗ 


gängen des Parlaments bekannt wurde, wirkte fie wie eine 
Bombe, da niemand auf dieſe Kandidatur gerechnet hatte. 
Nach Eröffnung der Sitzung der Nationalverſammlung 


würdigte Maniu die Verdienſte Buzdugans und gab dann 
den Wahlvorſchlag bekannt, worauf die Sitzung untex⸗ 
brochen made 165. 


Bua eſt, 9. Ektober. An der Abſtimmung über | 


die Ergänzung der Regentſchaft nahmen 517 Senatoren 
und Abgeordnete teil, ſomit mehr als dreiviertel ſämtlicher 
Mitglieder des Ober⸗ und Unterhauſes. Die notwendige 
Zweidrittel⸗Mehrheit betrug 338 Stimmen. Das Mitglied 
des Kaſſationshofes Konſtantin Sarateanu er 
hielt 445 Stimmen. Außerdem wurden 22 Stimmen für 
General Preſan und 9 für Prinz Karol abgegeben. Sara⸗ 
teanu war ſomit zum Regenten gewählt. Er legte den 
Eid auf die Verfaſſung ab und nahm ſodann die Glück⸗ 
wünſche der Regierung entgegen. f 73 


Auflöſung des Stahlhelms in der Rhein⸗ 
5 0 8 

Däſſeldorf, 9. Oktober. Der preußiſche Miniſter 
des Innern hat am 8. Oktober 1929 den Stahlhelm, den 
Bund der Frontſoldaten mit allen ſeinen Einrichtungen auf 
Grund bes § 1 des Geſetzes vom 22. März 1921 für den 
Bereich der Rheinprovinz und Weſtfalen aufgelo gm. 


* 


— . . 
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—— a nennen an — — 
der franzöſſſche Miniſterrat. 

Paris, 9. Oktober. Der franzöſiſche Miniſterrat 
at am Mittwoch vormittag unter dem Vorſitz Briands im 
Außenminiſterium zu einer Sitzung zuſammen. Briand 
gab einen allgemeinen Ueberblick über die außenpolitiſche 
Lage und. tei. ie mit, daß die Einladung Großbritanniens 
zur Teilnahme Frankreichs an der kommenden Flotten⸗ 
konferenz in Paris eingetroffen ſei. Der Miniſterrat be 
ſchloß, die Antwott an England auf einer der nächſten 
Sizungen zu beraten. 

Der Präſtdent der Republik, Doumergue, wird am 
Donnerstag nach Belgien reiſen, um König Albert einen 
Gegenbeſuch abzuſtatten. 


—— 


Die Flottenlonferenz. 


Paris, 9. Oktober. Aus den Stellungnahmen der 
Pariser Blätter zur Flottenkonferenzeinladung geht hervor, 
daß Frankreich die Einladung annehmen werde. Zur Us 
Bobdt⸗Frage erklärt der „Excelſtor“, Frankreich werde ſich 
nicht ſeiner Hauptverteidſgungs waffe berauben laſſen. So 
welt das Telegramm. 

Zur U-Boot-Frage hätten wir noch hinzuzufügen, daß 
ſich die nationaliſtiſche Raubtierwelt, die heute noch die 
Kulturvölker beherrſcht, ihret Raubkrallen niemals frei⸗ 
willig entäußern wird. 

Tokio, 9, Oktober. Die japauiſche Regkerung will 
vor der Beantwortung der Einladung der engliſchen Regie: 
rung zur Teilnahme an der 5⸗Mächte⸗Konferenz verſuchen, 
eine weitgehende Berückſichtigung ihrer Forderungen zu er— 


reichen. 
Gegen das Deutschtum in Tirol. 


Bozen, 7. Oktober. Bekanntlich find ſeit dem 1. 
Oktober ſämtliche deutſche Ausflüge in Bozen verboten. 
Wie ſich nunmehr herausſtellt, müſſen ſelbſt die Inſchriften 
der Schleifen von Kranzſpenden bei Beerdigungen in ta: 
lleuſſcher Sprache abgeſaßt ſein. Schleifen mit deutſchen 
Inſchriften werden beſchlagnahmt. Auch die abgeſandken 
Trauerkatten dürfen lediglich in italieniſcher Sprache ab- 
gefaßt ſein. f 

Innsbruck, 8. Oktober. Die Regierung hat die 
3 letzten Klaſſen der Bozener Marienschule behördlich ge— 
Ihfofen. Diefe Ergänzungsklaſſen zum Volksſchulunter⸗ 
richt waren als Uebergangsklaſſen zur höheren Schule er— 
richtet worden. Die Bozener Marienſchule wurde von 
deutſchen Kloſterſchweſtern geleitet. Anläßlich des Unter⸗ 
richtsbeginns hat die Unterrichtsverwaltung wieder wer: 
ſucht, die deutſchen Geiſtlichen zu bewegen, den Pfarruncer⸗ 
richt in die Schule zu verlegen. Man war dafür bereit, 
den Gebrauch der deutſchen Sprache zu erlauben. Die 
Geiſtlichkeit hat aber erneut abgelehnt und wird den Pfarr⸗ 
unterricht wie bisher in der Kirche oder im Pfarrhaus 
abhalten, 

Det verbannte Dr. Kiener verſuchte auf der Straf⸗ 
inſel Ponza ſeine ärztliche Praxis auszuüben. Dies wurde 
aber mit der Begründung verboten, daß fein Name im 
lichen Aerztevetzeichnis nicht enthalten ſei, 


Trauertag in Tirol. 


Innsbruck, 9. Oktober, Am morgigen Donners⸗ 
tag jährt ſich zum zehnten Male der Tag, an dem Italien 
Oldirol annektſert hat. Aus dieſem Anlaß finden in 
Innsbruck eine Reihe von Trauerkundgebungen ſtatt. 
Ihren Beginn machte am Mittwoch vormittag der Inns⸗ 
bruder Gemeinderat, in dem Bürgermeiſter Fiſcher eine 
Anſprache hielt. An dieſem Gedenktag wolle die Landes⸗ 
hauptſtadt Tirols keinen Appell an die weiſe Einſicht und 
das Gerechtigleitsempfinden der Regierungen richten. Sie 
wohe ſich vielmehr auf das Recht der Menſchlichkeit be⸗ 
ruſen, das ſich hoch über alle Niederungen der Politik er⸗ 


Am Scheinwerfer. 
„Bat“, Pilfudſti und Bernhard Shaw. 


Die Sanacja⸗Preſſe Polens war ſelig. Bernhard 
Shap gab einem der Korreſpondenten der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur ein Interview, in dem der greiſe Dichter 
nicht allein Marſchall Pilſudſki als eine Größe aller Zelten 
bezeichnet haben fol, ſondern überdies noch die Aeußerung 
fallen ließ, daß Pilſudfki ihm als Modell für die Figur 
des Könſg Magnus in der Komödie „Der große Kram“ 
vorgeſchwebt habe. ö 


Selbſtverſtändlich war die Freude groß und nur 
wenige polniſche Blätter waren vorſichtig genug, um dieſe 
ſchöne Pat⸗Geſchichte nicht abzudrucken. Dieſe vorſichtigen 
1 haben heute die Genugtuung, eine Richtigſtellung 

ernhard Shaws zu geben, die der Leſer aufmerkſam und 
unter Berſickſichtigung der ſatiriſchen Veranlagung Shaws 
leſen ſoll. f 

Laut „Pat“ joll Shaw 

drückt haben: 


„Ich glaube, daß dieſes Stück nicht allein die charak⸗ 
teriſtiſche Situation Englands widerſpiegelt. Nach der 
Premier des Stückes gab Ramſay Macdonald zu, daß die 
Großherrſcher der britſſchen Domlinions ſich oft in ähn⸗ 
licher Lage befänden, Aber auch darüber hinaus entſtehen 
Erb Nee een dieſes Stückes. Ich hatte da⸗ 

bei det 


ſich folgendermaßen ausge⸗ 


| 


Zeitung „Folkets Dagblad Politiken“ zu N miß⸗ 
0 


— 


hebe. Als Vertreter der Hauptſtadt des zerriſſenen Lan⸗ 
des erkläre die Gemeindevertretung Innsbruck: „Unſer 
Volk wird niemals die Ungerechtigkeit, die ihm zugefügt 
wurde, vergeſſen, wie es auch niemals aufhören wird, zu 
vertrauen, daß der gerechten Sache der Sieg werde.“ 


um eine deulſchfeindliche Aunſchrift. 


Brüſſel, 9. Oktober. Bei dem Wiederaufbau der 
im Kriege zerſtörten Univerſität zu Löwen hatte bekannt: 
lich der amerikaniſche Architekt Warren am Bibliotheks— 
gebäude einen Sims mit der deutſchfeindlichen Auſſchrift 
angebracht: „Zerſtört durch teutoniſche Wildheit“ (Farore 
Teutonico). Die Univerſität hatte dieſen Sims mit der 
Aufſchrift wiader abſetzen laſſen. Warren ſtrengte dagegen 
einen Prozeß an und forderte einen Gerichtsbeſchluß, wo⸗ 
nach der Sims mit der Juſchrift wieder angebracht werden 
müſſe. Außerdem ſorderte er einen Schadenserſatz von 
2 Millionen Franken. Am heutigen Mittwoch lag dem 
Gericht das Gutachten des Miniſteriums für öffentliche 
Arbeiten vor. Dieſes Gutachten tritt dafür ein, daß der 
Warrenſche Sims an der Bibliothek wieder anzubringen ſei. 
Das Gericht wird ſein Urteil nun auch bald fällen. 


Aus weſſung eines Geſandten. 


London, 9. Oktober. Der afghaniſche Geſanote in 
London iſt, auf Erſuchen des Außenminiſters Henderſon, 
aus England ausgewieſen worden. Die Maßnahme ſoll 
aus rein perſönlichen Gründen erfolgt ſein. Der Geſandte 
ſoll einen großen Teil wertvoller Gegenſtände, daruntor 
auch Juwelen, zu Unrecht mitgenommen haben. 

London, 9. Oktober. Der aus England ausgewie⸗ 
ſene frühere afghaniſche Geſandte Shujared Dowleh Khan 
erklärte vor ſeiner Abreiſe nach Berlin, daß ſein großes Ge— 
päck von elf Koffern und vier Kiſten mit wertvollen Lapis— 
Lazuli⸗Steinen, die dem ehemaligen König Amanullah ge— 
hörten, von den Zollbehörden feſtgehalten worden ſeien. 


Die Giowiels laufen Eiſenröhren 
in Polen. 


Die Handelsdelegation der ſſowjetruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaſt in Warſchau hal mit der Bismarckhütte in Kattowitz 
einen Vertrag auf Lieferung von Eiſenxöhren abgeſchloſſen. 
Die Transaktion beläuft ſich angeblich auf 40 Millionen 
Zloty. 


— nee 


Eine jüdiſche Nepublit in Sibirien. 

Paris, 9. Ottober. Der „Petit Rarifien” meldet 
aus London, daß die Sſowjetregierung demnächſt die Er— 
richtung einer autonomen Jüdiſchen Republik 
in Sibirien ankündigen werde. Den Juden ſoll zur 
Koloniſation zunächſt ein ſpärlich bevölkerter Landſtrich 
von 328 000 Quadratkilometer in der Gegend von Bie 
robidjan längs des Amurfluſſes zugeteilt werden. 


Sujanmenfäße Seen Kommuniſten 


Stockholm, 9. Oktober. Am Mittwoch abend kam 
es in Stockholm zu ſchweren Juſammenſtößen zwiſchen den 
beiden kommuniſtiſchen Parteſen. Eine Abteilung der in 
der Minderheit befindlichen Moskau-Bolſchewiſten beſetzte 
die Räume der Parteileitung der Gegengruppe. Die ders 
triobenen Kilbom⸗Bolſchewiſten (ſo genannt nach ihrem 
Führer) ſchafften jedoch Verſtärkungen herbei und es ge⸗ 
lang ihnen ſchließlich, in ihre Räume einzudringen, Hier 
entſtand eine wüſte Schlägerei, bis die Polizei mit großem 
Aufgebot einſchritt und die Ruhe wiederherſtellte. Die Ab⸗ 
ſicht der Minderheit, die Redaktion und die Druckerei der 


Hue rechtzeitig. Soweit bis jetzt bekannt iſt, ſin 
Verletzungen auf keiner Seite zu verzeichnen. 
1 A 


rnſte 


— — 


König Magnus nach der Perſon des Marſchall Pilſudſki zu 
geſtalten, der in ſeiner Handlungsſpeiſe eine große Ge⸗ 
ſchicklichleit in der Beherrſchung der politiſchen Situatio⸗ 
nen an den Tag legt. Im Gegenſatz zu Mitffolint und 
Primo de Rivera erklärt er nicht der Welt: „Ich bin Dik⸗ 
tator.“ Marſchall Pilſudſki behält das demokratiſche 
Shſtem, beſchränkt niemand in feiner perſönlichen Frei⸗ 
heit, führt allgemeine Wahlen durch. Als aber der Sejm 
zuſammentritt, vertagt er ihn und nimmt die Regierung 
in die eigenen Hände. Einen ſolchen Auftritt wollte ich im 
dritten Akt des Stückes einfügen. Nach einiger Ueber⸗ 
legung habe ich das aber nicht getan, da dieſes eine zu ge⸗ 
treue Wiedergabe der Wirklichkeit wäre und man hat ja 
ſonſt ſchon geſagt, daß Marſchall Pilſudſki mich für die 
Abfaſſung des Stückes bezahlt hätte. 

Sie können Ihren Landsleuten erklären — ſchloß 
Shaw mit ehrlichen Enthuſiasnmus —, daß ich für die 
Petſon des Marſchalls Pilſudſki und für feine geſunde und 
praktiſche politiſche Auffaſſung große und ehrliche Bewun⸗ 
derung hege.“ 

So lautet das Interview der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur. Und nun die Berichtigung Bernhard Shaws: 


„Der Bericht über meine Ausſprache, die ich mit 
einem e polniſchen Journaliſten 
hatte, und die durch die Agentur Reuter in die engliſche 
Preſſe gelangte, zwingt mich zu einigen Berichtigungen. 
Ich ſoll dieſem hery orragenden Gaſt erklärt 
haben, daß unſer Minifterpräftbent mit mir das Stück 
„Der große Kram“ beſprochen habe, und daß ich die Mb: 


Abfaſſung besſelben anfänglich die Abſicht, den | ficht gehabt hätte, den König Magnus nach bet Perſön. 


— 
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Freiheit oder Geld. 
Wie in China Auſſtände unterdrückt werden. 

London, 9. Oktober. Der Sonderberichterſtatter 
der „Daily Mail“ berichtet aus Schanghai, der Nanking⸗ 
Regierung ſei es wiederum gelungen, die innere Kriſe durch 
Beſtechung ihrer Gegner zu verſchieben. Obwohl die Kaſſe⸗ 
Nankings leer ſeien, ſei Tſchiangkafſchek in der Lage gewe⸗ 
ſen, mit General en, dem Gouverneur von Schanft, über 
eine Barabfindung zu verhandeln. Dadurch jet eine un 
mittelbare Bedrohung Nankings von Norden her abge 
wandt worden. Zu gleicher Zeit habe er, wenn auch aller 
dings nur für kurze Zeit, gewiſſe Generale im Süden durch 
finanzielle Zuwendungen fin Nanking gewinnen können. 
Durch dieſe Maßnahme ſei der Vormarſch General Tſchang 
fakwels verzögert und geſchwächt worden. Tchſangfakwei 
müſſe nun allein gegen Kanton kämpfen, wo die Regie⸗ 

rungstruppen weſentlich ſtärker ſeien als ſeine eigenen. 


die Kämpfe in Afghaniſtan. 

Kairo, 9, Oktober. Nach Meldungen aus Teheran 
ſollen am Abend des 6. Oktober die Truppen Nadir Khans 
unter Führung Schawalis und, des ehemaligen Innen 
miniſters der Regierung Amanullahs, Ahad Khan, in An: 
bul eingedrungen fein. Die Einnahme Kabuls durch die 
Streitkräfte Nadir Khans ſoll dadurch erleichtert worden 
ſein, daß die Polizei von Kabul, die hauptſächlich die Ver 
tedigung der Stadt zu beſtroiten hatte, ſich auf die Seite 
der Truppen Nadir Khans geſchlagen hat. Habib Ullah 
ſoll mit feinen Angehörigen auf der Flucht ſein. 

Kowno, 9. Oktober. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, gelang es den Truppen Nadir Khans den nördlichen 
Stadtteil von Kabul zu beſetzen, jedoch find die Straßen 
lämpfe noch nicht beendet. Habibullah verſucht ſich mit 
allen Mitteln zu verteidigen. Mau rechnet aber damit, daß 
Kabul noch im Laufe des Dienstag beſetzt wird. 

Ruſſiſche amtliche Stellen teilten auf beſondere An⸗ 
fragen mit, daß die Regierung die Mitteilung nicht bes 
ſtätigen könne, wonach Kabul bereits am 6. Oktober von 
den Streitkräften Nadir Khans eingenommen worden ſei. 
Nadir Khan ſelbſt befindet ſich in Dicellalabad, wo die 
alte Fahne Amanullahs gehißt wurde. Die politiſche Lage 
bleibt aber auch nach der Beſotung Kabuls volllommen 
unklar. In Moskau bezweifelt man aber, daß der Ekobe— 
rer Nadir Khan ſich für eine Rückkehr Amanullahs aus— 
ſprechen werde, ſondern man nimmt an, daß er fett: eigene 
Diktatur in Afghaniſtan anſtrebe. 


der Diebitahl in der ſrandöſiſche 
Votſchaft. ö 


Berlin, 9. Oktober. Der Diebſtahl in der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft iſt von der Berliner Kriminalpolizei 
aufgeklärt worden. Der Portier Michailow, ein früherer 
ruf 65 Oberſt, hat den Diebſtahl eingeſtanden. Er gibt 
an, die Tat ausgeführt zu haben, um den Bolſchaſts⸗ 
chauffeur, der ebenfalls ruſſiſcher Offizier war, und mit 
dem er ſeit längerer Zeit Skreitigkeiten hatte, zu verdächti⸗ 
gen und zur Entlaſſung zu bringen. 


Untergang eines japaniſchen Dampfers. 


Tokio, h. Oltober. Der japaniſche Dampfer „Koto⸗ 
ſchimu⸗Maru“ iſt am Dienstag inſolge ſtarken Nebels im 
Hafen von Yokohama mit einem anderen japaniſchen 
Dampfer zuſammengeſtoßen und im Verlauf weniger Mi⸗ 
nuten geſunken. Die Mannſchaft beſtand aus 30 Perſo⸗ 
nen, die zum Teil ertrunken find, N 
24 r Nr CFF TEE AREA NE RATE AED EN 
lichkeit des Marſchalls Pilfwdfki zu geſtalten, es jedoch nicht 

etan habe, damit man nicht ſagen könne, daß ich vom 
Marſchall dafür bezahlt worden wäre. 


Es iſt das nicht genau, was ich zu jagen beabſichtigt 
habe. Mit unſerem Miniſtexpräſidenten habe ich ſeit der 
Aufführung, wo pir vor Aufgang des Vorhangs einige 
Worte wechſelten, nicht geſprochen. Ich lann das Privileg 
elner perſönlichen Bekanntſchaft mit Marſchall Pilſudſli 
nicht in Anſpruch nehmen. Ich habe nie davon geträumt, 
ſeine Perſon oder irgendeine lebende Perſon als Modell 
zu benußen, obwohl ein jeber der lebenden Herrſcher eine 
melancholiſche Aehnlichkeit zwiſchen ſeiner Lage und der 
des Königs Magnus herausfinden wird. Ich kann nichts 
gegen die Vermutung unternehmen, daß ich von Marſchall 
Pflſudfki bezahlt worden fei, da eine ſaſche Vermutung 
ſtets gemacht wurde und gemacht werden wird in jedem 
Lande, in dem mein Stlick zur Aufführung gelangen ſollte. 


Es iſt klar, daß es mich nur freut, wenn man jagt, 
daß die Krone des Königs Magnus auf die Köpſe aller 
Herrſcher paßt, und daß die Untertanen aller Länder einig 
ſeien, in der Zuſtimmung, ihre politiſche Situation richtig 
10 zu ſehen. Das iſt alles, was ich jetzt zu far- 
habe. 


— 


* * 
* 

Ja, wenn man mit Bernhard Shaw über Pilſudſti 
spricht, ſo darf mau leineswegs vergeſſen, daß man einen 
Spötter por ſich he: Cs ft ſodenfalls gefährlich, den Spott 
als ernſthaftes Lob auezupofaunen. Der Spott trifft dann 
doppel. ; 
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die Nechte und Pflichten des Eintommen⸗ 
ſteuerzahlers. 


„In den nächſten Tagen werden die Schäßzungskom⸗ 
miſſionen die Bemeſſung der Einkommenſteuer beenden, 
worauf alle Zahler ſofort die Zahlungsaufforderungen er⸗ 


halten. Da die Einkommenſteuer für die Mehrzahl der 
Steuerzahler unklar iſt und ſich die entſprechenden Geſetze 
nicht zu erklären vermögen, wandten wir uns an den ehe⸗ 
maligen Leiter des Finanzamtes in Poſen, Jan Siminiak, 
mit der Bitte, die Steuer genau zu erklären und die Rechte 
und Pflichten der Steuerzahler anzugeben. 

Die Schähungskommiſſtonen beenden gegenwärtig die 
Veranlagungen für die Einkommenſteuer für das Jahr 
1929 und bis zum 15. Oktober werden bereits alle Steuer⸗ 
zahler im Beſitze der Zahlungsaufforderungen ſein. Es iſt 
darum angebracht, über die Bedeutung der Einkommen⸗ 
ſteuererklärung überhaupt und die erteilten Aufklärungen 
für die Steuerveranlagung zu ſprechen, um jo, mehr, als 
die Vorſitzenden der Schähungskommiſſionen au die Steuer⸗ 
zahler immer noch Aufforderungen richten, Aufklärungen 
im Zuſammenhang mit den Einkommenſteuererklärungen 
u geben. Dieſe Aufklärungen müſſen im Intereſſe des 
Zahlers in dem vorgeſchriebenen Termin abgegeben wer⸗ 
den, da andernfalls die Behörde das Recht hat, den Art. 50 
Abſ. 5 des Geſetzes in Anwendung zu bringen, der beſagt: 
Wer entgegen der Pflicht die Erklärung entweder gar nicht 
oder nach Ablauf der geſetzlichen Friſt abgibt, dem wird 
die Steuer von der Veranlagungsbehörde bemeſſen. 

Nach Ablauf des Termins für die Einreichung der Erz 
klätrungen ſchreiten die Behörden zu ihrer Prüfung, wobei 
ſie alles in ihrem Beſitz befindliche Matexial, deſſen ſich 
auch die Schätzungskommiſſton bei der Schätzung des tat⸗ 
ſächlichen Einkommens bedient, in Betracht ziehen. Wenn 
ein Widerſpruch zwiſchen dem einen und anderen feſtgeſtellt 
Did, wird die Angelegenheit dem Steuerzahler mit der 
Aufforderung vorgelegt, Erklärungen abzugeben, die die 
Bee beheben können. Dieſe Beſtimmung des Art. 59 
iſt zu klar, als daß ſie umgangen werden könnte. Leider 
geben ſich die Steuerzahler keine Rechenſchaft über die 
Wichtigkeit dieſer Vorſchrift und erteilen auf die Aufforde⸗ 
rung keine, oder keine erihöpfende Antwort. Es herrſcht 
die Meinung vor, daß, wie auch die Antwort iſt, die Be⸗ 
meſſungsbehörde doch das tut, was ſie will. Die Stellung⸗ 
nahme iſt jedoch nicht richtig. Das Geſetz, das dem Steuer⸗ 
pflichtigen die Abgabz von Erklärungen zur Pflicht macht, 
garantiert ihm auch in Art, 63 das Vorrecht, das darauf 
beruht, daß das angegebene Einkommen von den 
Schätzungsbehörden nicht angenommen werden kann, be⸗ 
vor nicht dem Steuerzahler die Möglichkeit gegeben wurde, 
ſeine Erklärungen den Behörden gegeben zu haben. Die 

rllärungen müſſen eingehend und erſchöpfend ſein; wenn 
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durch die Erklärungen die Zweifel nicht behoben werden, 
bedienen ſich die Behörden derjenigen Angaben, die ihnen 
zur Verfügung ſtehen. Das Geſetz garantiert dem Steuer⸗ 
zahler Anteilnahme an der Steuerbemeſſung. i 

Die Aufgabe des Steuerzahlers iſt es alſo, in erſter 
Linie ſeine Pflicht zu erfüllen und daun, wenn er ſich be⸗ 
nachtefligt fühlt, zu feiner Verteidigung Schritte zu unter⸗ 
nehmen. In der Praxis machen ſich leider die Steuer⸗ 
behörden die Unkenntnis der Zahler zunutze und ſetzen das 
Einkommen nach dem verfügbaren Material feſt. Hunderte 
Male kommt es aber vor, daß die Schätzungskommiſſion 
kein genügendes Material über den betreffenden Steuer⸗ 
zahler beſizt. Sie verfährt alſo in dieſem Falle jo, daß ſie 
alle Erklärungen, über die ſie keine genauen Daten beſißt, 
ſchablonenmäßig erledigt. Dies ſteht im Widerſpruch mit 
den Abſichten der Zentralbehörden. 

Der wichtigſte Faktor bei der Feſtſtellung des Ein⸗ 
lommens iſt die Schäßtzungskommiſſton. Die Mitglieder 
dieſer Kommiſſionen, die aus der Mitte der Geſellſchaft ge— 


wählt wurden, kennen in den meiſten Fällen nicht nur 9 
ganze Angelegenheit der 1 0 viel Steuerzahler, jonden. 


kennen auch nicht, und das iſt viel ſchlimmer, ihre Rechte, 
wobei fie faſt immer vergeſſen, daß ſie bie entſcheldende 
Stimme haben. Daher geht die ganze Inſtiatſve in die 
Hände des Vorſitzenden der Kommiſſton über, der gleich⸗ 
zeitig Leiter des zuſtändigen Finanzamtes iſt. 

Die Steuerveranlagungen wären ſicherlich gleich⸗ 
mäßiger, wenn die Schätzungsbehörden nicht nur alle 
Geſetzesvorſchriften erfüllen, ſondern auch mehr mit den 
Steuerzahlern zuſammenarbeiten würden.“ Den erſten 
Schritt für eine gemeinſame Verſtändigung müßten die 
Behörden tun. Wenn erſt die Atmoſphäre des mangelnden 
Vertrauens beſeltigt ſein wird, wird auch die Spannung 
zwiſchen Behörde und Steuerzahler ſchwinden. (p) 


die Reform der Umſatzſteuer⸗ 


Wie bekannt, hat das Finanzminiſterium ſeit einiger 
geit an einem Projekt der Reform der Unſatzſteuer gear 
beitet das eine erhebliche Herabſetzung der Steuer bringen 
sollte. . Dieſe Arbeiten find nunmehr auf dem toten Punkt 
angelangt, da das Finanzminiſterium durch dieſe Reform 
einen Ausfall an Steuereinnahmen im Betrage von 50 


Millionen Zloty befürchtet. 


Brand in der Scheiblerſchen Spinnerei, 


Geſtern um 6.45 Uhr abends entſtand in der 
Scheiblerſchen Baumwollſpinnerel am Wodny Rynek 2 im 
Saale des vierten Stockwerks, wo neue Selfaktoren unter⸗ 
gebracht worden find, aus bisher noch nicht eimvandfrei 
feſtgeſtellter Urſache ein Brand, der das ganze obere Stock⸗ 
werk und das Dach der Fabrik zu erfaſſen drohte. Am 
Brandort erſchien zunächſt der 5. Löſchzug der Freiwilligen 
Feuerwehr und gleich darauf auch der 2. und 3. Löſchzug, 
die unter der Leitung des Vizekommandanten der Wehr, 
Herrn Karl Scheibler, ſo planmäßig gegen das Feuer vor⸗ 
gingen, daß es zu einem Ausſetzen der Arbeiten in den 
anderen Sälen nicht gekommen iſt. Nur in dem Saal 
Nr. 5, wo das Feuer entſtand, brach unter den dort beſchüf⸗ 
tigten Arbeitern eine Panik aus, die dank des kühnen Vor ; 
gehens der Wehr keine gefährlichen Formen annahm. Die 
Arbeiter verließen den brennenden Raum, während die 
Wehr die Löſcharbeit aufnahm. Die Lbſchaktion wurde 
nur dadurch beeinträchtigt, daß das Licht im Saal aus⸗ 
ging, ſo daß die Feuerwehrleute, die aus zahlreichen 
Schläuchen Waſſer geben mußten, im Finſtern arbeiteten. 


Das Leidwesen unterer Straßenbahn. 


Wer von den Lobzer Arbeitern eine lange Strecke 
Weges bis zu ſeiner Arbeitsſtätte hat und dazu verurteilt 
iſt, die Straßenbahn zu benußen, kann ein trauriges Lied 
über die Zuſtände Al unjerer Straßenbahn fingen. Bis 
zum Berſten überfüllte Wagen, ein zur Qual für jeden 
Menſchen werdendes Gedränge beim Ein- und Ausſteigen 
ſind die beſonderen Merkmale unſerer Straßenbahn. Schon 
jahrelang herrſchen dieſe Zuſtände auf unſerer Lodzer Bahn, 
doch hat man immer gehofft, daß ſich die Szunzenbahn⸗ 
geſellſchaft doch einmal zuſammenraffen und dieſem Uebel 
durch Einſchalkung von neuen Wagen abhelfen wird. Ans 
ſtatt beſſer, wird es in dieſer Beziehung jedoch immer nur 
noch ſchlechter. Unſere Straßenbahnverwaltung iſt eben 
ſehr geſchäftstüchtig: während fie es glänzend verſteht ‚im 
Handumdrehen die tiefgreifendſten Beſchliſſe in bezug des 
0 (in aufſteigender Ae zu faſſen, kann ſie es 
nicht dazu bringen, daß dem Uebel der überfüllten Wagen 
abgeholſen wird. Die Herren von der Tramwajowaſtraße 
wiſſen eben, daß ſie keine Konkurrenz durch Autobuſſe zu 
befürchten haben und die Stadteinwohner allein auf die 
Straßenbahn als dem allgemeſnen Verlehrsmittel ange⸗ 
wieſen 155 darum auch haben ſie keine Eile. Und wenn 
die Fahrgäſte während der Fahrt wie Heringe in dem 
Wagen eingepfercht find, was geht das dieſe Herren an: 
Hauptſache iſt, daß das Geld einfliegt und die Dividende 
für die Aktionäre recht hoch ausfällt. 5 
Wenn man die von den Grenzen der Stadt nach dem 
Stadtinnern fahrenden Züge in den Morgenſtunden zwi⸗ 
chen 4 und 8 Uhr betrachtet, ſo kann man ſehen, wie leicht⸗ 
ertig mit dem Fahrgaſt verfahren wird, wie dieſer ein⸗ 
ach als Objekt, vermittels deſſen die Kaſſe der Straßen⸗ 
bahndirektion gefüllt werden ſoll, betrachtet wird. Nehmen 
wir z. B. die von Chojny aus verkehrende Straßenbahn⸗ 
linie Nr. 11. Sobald da ein Zug dieſer Linie in den 
Morgenſtunden auf der Endſtation eintrifft, ſo wird 
‚er ſchon dort von den wartenden Fahrgäſten geradezu ge⸗ 
ſtürmt und iſt noch auf der Endſtation in der Regel ſchon 
ſo überfüllt, daß viele ſtehen heile Wenn nun dieſer Zug 
auf ſeiner Fahrtſtrecke noch an jeder Halteſtelle die zahlreich 
wartenden Perſonen aufnehmen ſoll, ſo kann man ſich vor⸗ 
ſtellen, bis zu welchem Grade die Menſchen in den Wagen 

uſammengepfercht werden. Denn alle eilen ſie doch zur 
tbeit und müſſen zur beſtimmten Minute antreten. Wenn 
dann jemand an der Halteſtelle ausſteigen muß, ſo darf er 


keinesfalls wohlbeleibt ſein, ſonſt könnte er nicht daran 


denken, den Ausgang zu erreichen. Die Folgen eines 


ſolchen Gedränges in der Straßenbahn find gewöhnlich 
herabgeriſſene Kleider und abgeplatzte Knöpfe. 
Beſonders kraß tritt die Sparſamkeit der Straßen⸗ 
bahnverwaltung auf Koſten der Bequemlichkeit der Fahr⸗ 
gäſte in den frühen Abendſtunden auf der in der Richtung 
nach Chojuy fahrenden Straßenbahnlinie Nr. 11 zutage. 
Um dieſe Zeit kehren die Arbeiter von ihren Arbeitsſtätten 
urück. Dann verkehren alle Straßenbahnzige der Linie 
tr. 11 bis zum Reymont-Plaß mit zwei Ih hänaapagen. 
Am Reymont-Platz aber wird ein Wagen abgekoppelt und 
die Fahrgäſte dieſes Wagens müſſen in die vorderen 
Wagen umſteigen, die aber in der Regel ebenfalls noch 


überfüllt ind. Nun gibt es wiederu ein gewaltiges Ger 


dränge und der Fahrgaſt, der bereits glaubte, vom Rey⸗ 
mont⸗Plaß einen Sitzplatz zu bekommen, muß nun wieder 
in höchſtem Grade eingeengt die lezte Strecke feiner Fahrt 
zurücklegen. ö 1. 8 
Geradezu ſlandalös ſind jedoch die Zuſtände BL ber 
im vorigen Jahre von der Lodzer Straßenbahn über⸗ 
nommenen Linie Zdrowie—Lodz, auf welcher Strecke die 
Straßenbahn Nr. 15 verkehrt. Abgeſehen von der unmoͤg⸗ 
lichen Ueberfüllung der Wagen kommen auf dieſer Line 
außerordentlich oft Stockungen des Verkehrs, beſonders in 
den Morgenſtunden, vor. In welch eine Lage die Arbeiter⸗ 
ſchaft verſetzt wird, wenn die Straßenbahn, die ſie des 
Morgens zur Arbeitsſtätte bringen ſoll, eine einſtündige 
und oftmals noch längere Verſpätung hat, iſt leicht zu er⸗ 
raten. Beſonders ſchlimm fft-e8 dann mit der Schuljugend 
beſtellt, die durch das Ausbleiben der Straßenbahn vor 
8 Uhr, bis zu welcher Zeit noch der ermäßigte Tarif ver⸗ 
pflichtet, nicht mehr fahren kann, die 5 Groſchen aber, um 
die die Straßenbahn nach 8 Uhr teurer iſt, nicht beſißzt. 


Dann müſſen die Jungen und Mädel den langen Weg zur 


Schule zu Fuß zurücklegen und kommen dann abgejagd und 
müde und natürlich zu ſpät zur Unzerrich itunes, Und 
gerade auf dieſer Linie müßte doch die Lodzer Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft für ein normales Funktionieren des Ver⸗ 
kehrs ſorgen, denn als noch die Zufuhrbahn bis zur Kaſerne 
i der Konſtantynowſka fuhr, find Klagen niemals einge: 

ufen. 5 
g Wir könnten noch viele andere Mängel des Straßen 
bahnverkehrs aufzählen. Die Behandlung der Fahrgäſte 
ſteht aber unter jeder Kritik. Die Straßenhahngeſellſchaſt 
müßte endlich zu der Erkenntnis kommen, daß doch die Ein⸗ 
wohnerſchaft von Lodz nicht jür die Straßenbahn da iſt, 
ſondern umgelehrt. N 


Dieſem Umſtande iſt es auch zuzuschreiben, daß fünf Stei⸗ 
ger des b. Zuges mehr oder weniger ſchwere Verleßungen 
davonttugen. Es handelt ſich um folgende Wehrmänner: 
Antoni Owezarek, Leopold Kurz, Franciszek Olejnſezak 
und Mieczyslaw Daszkiewicz. Olejniczak, der Brandwun⸗ 
den erlitt, konnte zum Fenſter gelangen und ſich mittels 
Seil aus dem vierten Stock herunterlaſſen, während es den 
vier anderen Feuerwehrleuten, und zwar Owezarek, Kurtz 
und Daszkiewicz, die gleichfalls ſchwere Brandwunden er⸗ 
litten, nicht mehr gelang, ins Freie zu kommen. Infolge 
der ſtarlen Rauchentwicklung hatten ſie das Bewußtſein 
verloren und mußten von ihren Kameraden ins Freie ge 
tragen werden. Der Feuerwehrmann Daszkiewiez, der 
außer Brandwunden auch einen Rippenbruch davongetra⸗ 
gen hat, mußte im Rettungswagen der Krankenkaſſe dem 
Hoſpital zugeführt werden, während ſeine verletzten Kame⸗ 
raden nach erteilter ärztlicher Hilfe nach Hauſe entlaſſen 
werden konnten. 

Durch den Brand wurde ein Teil des Dachſtuhls ſowie 
ein Teil des Saales zerſtört, in dem das Feuer ausge⸗ 
brochen war. | (p) 

Während des Brandes waren alle übrigen Säle der 
rieſigen Fabrik in vollem Betrieb. b 


deutſche Sozial, Arbeitspartei Polens. 


Am Donnerstag, den 10. Oktober, um 6 Uhr abends, 
findet ein Sſtzung der Exekutive des . der Stadt 
Lodz ſtatt. Der Bezitkstatsvorſißende. 


Heute, Donnerstag, um 5 Uhr nachmittags, findet eine 
wichtige Sitzung bes Bezirksvorſtandes ftatt, 
A. Kronig, Vorſißender. 


7 
Lobz⸗Zentrum. Achtung S achſpieler! Da nun 
eine Reihe anderer Arbeiten Be n, wird erfucht, noch 
vor das Turnier zu beenden. Die Aufforderung ergeht an 
di jenigen, die noch Hängepartien haben, dieſe zu beenden. 
Endtermine: Kommenden Sonnabend abend und Sonntag 
vormittag. 8 5 1 N PER 155 
Lodz⸗Süd, Freitag, den 11. d. M., tn ) 
im fte de ka 10 der fbliche Arbeſtsabend ſtatt. 
Sämtliche Angeſtellte der Krankenkaſſe und des Magiſtrats 
werden erfucht, unbedingt und pünktlich zu erſcheinen. 
gierz. e eee Sonnabend, 
den I. Oktober, 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, 3. Maja 
Nr. 32, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf der Tages 
ordnung ſteht u. a. auch der Bericht der Delegierten zum 
o Das Erſcheinen aller Mitglieder. it‘ 
Pflicht. 


Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 10. Oltober, 7 Uhr 
abends, findet ein Vortrag im Parteilokal, etrikauer 109, 
ſtatt, zu dem alle Ortsgruppen eingeladen find, c 

Neu⸗glotno. Alle geweſenen und jetzigen Mitglieder des 
Jugendbundes werden erſucht, am Freitag, den 11. Oftober, 

Uhr abends, im Parteilokal, Cyganka 14, zu erſcheinen. Die 
N wird gebeten, um 6 Uhr abends zu er⸗ 
inen. \ i 


— 
Gewerlſchaliliches. 
Sonnabend, den 12. Oktober, 7 Uhr abends, findet Line 
Sitzung des Vorſtandes der Reiger und Scheerer ftatt. Um 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Berantm vortlicher Schriftleiter l. V. Otio Helke; Cetausgtber 
Ludwig Kult! Druck «Prasas, Lodz, Petrifauer 104. 
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Aus Welt und Leben. 


Orkan in Frankreich. 

Paris, 9. Oktober. Die Stadt Senlis wurde am 
Dienstag nachmittag von einem Ortan heimgeſucht, der 
ungeheuren Schaden anrichtete. 2 Speicher einer Zucker⸗ 
fabrik wurden völlig zerſtört. 8 Arbeiter erlitten hierbei 
ſchwere Knochen⸗ und Rippenbrüche. Die Gewalt des 
Sturmes war ſo groß, daß ein Wagen mit vorgeſpanntem 
Pferd in die Luft gehoben und 25 Meter weit fortgeſchleu⸗ 
dert wurde. - 

Ruinen aus der Mayazeit. 


Neuyork, 9. Oktober. Ein Funkſpruch von Bord 
des von Oberſt Lindbergh geführten Flugzeuges, das ſich 
auf einem Erkundungsflug über Britiſch⸗Honduras befin⸗ 
det, daß die Flieger an verſchiedenen Stellen Ruinen aus 
der Zeit der Mayas entdeckt haben, ſo bei Shinda und in 
der Nähe des Sees Maya. Der Funkſpruch beſagt, daß 
die an Bord des Flugzeugs befindlichen Wiſſenſchaftler 
hoch erfreut über die Entdeckung ſeien. 


Ein Münchner, der unter behördlicher Auſſicht Gold her⸗ 
geſtellt hat. 


München, 8. Oktober. In der Preſſe waren Mel⸗ 
dungen erſchienen, daß es dem in München in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindlichen ſogenannten Goldmacher Tau: 
ſend gelungen ſei, unter ſtrenger Aufſicht tatſächlich Gold 
herzuſtellen. Auf die von Vertretern der Telegraphenunion 
eingezogenen Erkundigungen wurde ſeitens des Direktors 
des Hauptmünzamtes erklärt, daß die Verſuche des Tau⸗ 
ſend auf Vevanlaſſung des Staatsanwalts und des Unter⸗ 
ſuchungsrichters bei der Hauptmünzanſtalt ſtattgefunden 
hätten, daß aber eine weitere Auskunft nicht erteilt werden 
könne. Auch der Unterſuchungsrichter am Landgericht 
München Dr. Gorell hüllt ſich über das Ergebnis der Ver⸗ 
ſuche in Schweigen und verwies an den Verteidiger des 
Tauſend, Graf Peſtalozza. Von dieſem wurde nachſtehende 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 10. Oktober 1929. 


Erklärung abgegeben: Am 3. Oktober 1929 hat der ſeit 
Anfang Janugr 1929 in Haft befindliche Franz Tauſend 
dem Hauptmünzamt in München unter Kontrolle des 
Münzdirektors und eines zweiten Münzbeamten ſowie 2 
beſonders ausgewählter und erfahrener Polizeibeamten, 
ſowie in Anweſenheit des Unterſuchungsrichters und des 
Staatsanwalts nach vorheriger eingehender körperlicher 
Untersuchung und genauer Durchſuchung ſeiner Kleidungs⸗ 
ſtücke ſein Verfahren zur Herſtellung von Gold vorgeführt, 
wobei es ihm gelang, echtes und reines Gold in einer 
Menge herzuſtellen, die, nach dem eidlich abgegebenen Gut⸗ 
achten des Münzdirektors in dem als Ausgangsmaterial 
verwendeten Blei und den ſonſtigen Zutaten unmöglich ent⸗ 
halten geweſen ſein kann. Da Tauſend ſeinerzeit unver⸗ 
mutet verhaftet wurde, alſo keinerlei Vorbereitungen für 
einen Fall der Verhaftung treffen konnte, da er außerdem 
ſeit 9 Monaten in Haft iſt und da die Kontrolle unter An⸗ 
wendung aller erdenklichen Vorſicht und Aufmerkſamkeit 
durchgeführt wurde, iſt eine Täuſchung ausgeſchloſſen und 
hat Tauſend den Beweis erbracht, daß er tatſächlich in der 
Lage iſt, Gold herzuſtellen. Gegen die Aufrechterhaltung 
des Haftbefehls iſt nunmehr von der Verteidigung beim 
Oberſten Landesgericht in München Beſchwerde eingelegt 
worden. 
Seekämpſe mit Alkoholſchmugglern. 


Neuyork, 8. September. Nach einem zweiſtündi⸗ 
gen Gefecht in den Gewäſſern ſüdlich von Staten Island 
dei Neuyork wurde ein großes Alkoholſchmuggelſchiff von 
Zollkuttern gerammt und verſenkt. Ein zweites Alkohol⸗ 
ſchmuggelſchiff wurde mit einer Ladung im Werte von 
120 000 Mark erbeutet. Während des vorhergegangenen 
Kampfes wurde von beiden Seiten mit Maſchinengewehren 
und Revolvern geſchoſſen, wobei Perſonen nicht verletzt 
worden ſein ſollen. Die Mannſchaft des gelaperten Schif⸗ 
jes konnte ſich auf ein am Piers liegendes kleines Segel⸗ 
ſchiff retten und entkommen, während die Beſatzung des 
verſenkten Schiffes von einem anderen Schmuggelſchiff 


Vor 100 Jahren: 
Das erſte Scheaubenſchiff. 


5 


Das Denkmal des Erſinders Joſeſ Reſſel in feiner Vaters 
i ſtadt Chrudium (Böhmen). 

Vor 100 Jahren wurde zum ewitenmal ein Schiff, die 

„Civetta“, mit der endloſen Schiffsſchraube ausgeſtattet, 

die von Joſef Reſſel konſtruiert war und zu einer der wich⸗ 


e 


) Anger un. un uur dercn. 


Sonntag, den 13. Oktober, um 1,30 Uhr 
nachm. veranſtalten wir Zakontnaſtr. 82 ein 


Siernſchießen 


wozu die werten Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowle 
Freunde und Gönner des Vereins höfl eingeladen werden 


— Nach Schluß: Tanz... 
eee 


Miiimmmummmmeuemmmmn 
Achtung! Preference⸗Spieler! 
die Ortsgruppe Lodz ⸗ Zentrum 


veranſtaltet am Sonnabend, d. 12. d. M., um 8 Uhr 
abends, im Parteilokale, Petrikauer 109, einen 


Preis ⸗ Preference» Abend 


Zur regen Teilnahme ladet die w. Mitglieder 
und Sympathiker höfl. ein der Vorſtaud 


une een: 


N AR DE 


LU TTTETTTTETTETTTTETTFET FIT IT FEIERT 


Verein deutichiprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Sonnabend, den 12. Oktober findet int 
eigenen Vereinslokal im 1. Termin um 7 
Uhr und im 2. Termin um 8 Uhr abends 

eine 


| außerordentliche 
Generalverſammlung 


ſtatt. Da ſehr wichtige Angelegenheiten vorliegen und 
die Neuwahl der Verwaltung jtattjinden ſoll, wird um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
erſucht. 


Die Verwaltung. 


Will der Angeklagte noch etwas jagen? 

Jawohl, ich bitte, man möchte die Zeit, welche meine 
Verteidiger in meiner Angelegenheit verbrauchten, als 
unnütz betrachten. 


74 


Beamte und Bureau⸗Angeſtellte 
Zahlungserleichterung. Wen 


ſchlafen Sie 


auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 gloth an, 
ohne 
e bei Barzahlung, 
atratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
5 5 Bere ne, 
unden o 
2 Sofas, 6 Träne 


bekommen Sie in feinſter 

und ſolideſter Ausführung. 

Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezlerer P. Weiß 
e — ren die 


18 
Iront, im Laden. 


daß 
die Zeitungs⸗ 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 
it 


aufgenommen wurde, das ſchnell das Weite ſuchte. 


Koffer : Grammophon 


zum Reklame-⸗Preis von Zl. 160.— 
müſſen Sie einmal ſpielen hören. Es iſt ein wirk⸗ 


licher Genuß. Sie werden entzückt ſein, von der 
Erſtklaſſiges Schweizer 
Schneckenwerk ſowie Konzertſtarkton⸗ Membrane. 


Als beſondere Deegünltigung erhält 
eder Küner bei Vorzeigung le 
lnnonce 6 Platten Syrenn gratis. 
Gültig bis 1. November. 


dieſe günftige Gelegenheit aus, und 
kommen Sie noch heute zu c 


ALFRE 


prädtigen Tonfülle. 


Schlank 


oder 


diese und andere 
Fragen beantworten 
Ihnen die prächtigen 
Modella in Beyers 
Modeführer 1929/30 
Band I „Damenklei- 
dung“ (M. 1.90). Für 
Kinder glit Band I 
„Kinderkleidung" 
(M. 1,20). Die reich- 
haltigen Bände sind 
eben erschienen und 
liegen überall auf, 


Verlag Otto Beyer 
Leipzig / Berlin 


ür ein großes, 2fen- 
ſtriges ſonniges möbliertes 


Zimmer 


mit elektriſcher Beleuchtun 

wird ein zweiter Herr als 
Mitbewohner geſucht. Ki⸗ 
linſkiegol 26, W. 10, Off. links 


Eine einfenſtrige 


Mittelwohnung 


zu vermieten. Zu beſichti⸗ 
gen 0 Schwarz, Gluwna 
r. 44. e 


ER Zahn. Arzt RER 


1. 61TIs 


Olutona Nr. 41 
Empfängt: 
morgens von 9— 10.30 Uhr 
nachm. 


ED LESSIG 


atorot 22. 


Neueſter Schlager „Sonny Bey“ 
bereits eingetroffen. 


vollschlank7 


Burſchen 


die die Schloſſerarbeiten 
verſtehen, können ſich mel 


Hofe, bei Jung. 


bel⸗ und T 
Zvomunt Kalt 1 
Nawrot⸗Str. 37. Günſtige 


3— Bi 


Nützen Sie 


Ein junges 


Mädchen 


zu drei Kindern geſucht. 
Pilichowſki, Wulczanſka 63 


den. Wulczanſka 151, im 


— . 


Möbel 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner ein⸗ 
zelne Ottomanen, Schlaf⸗ 
ſofas und Klubſeſſel⸗Gar⸗ 
nituren empfiehlt das Mö⸗ 
Sale 0. 

far, Lodz, 


Zahlungsbedingungen! 
Dr. med. 


R. STUPEL 


SZKOLNA 12 
zuruͤtlgelehrt. 


Haut-, Haar-, Geſchlechts⸗ 
u. Harnkrankheiten. Quarz⸗ 
lampen, Röntgenbeſtrah⸗ 
lung, Elektrotherapie. 
Empfängt v. 6—9 abends. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut 
u. Geſchlechtstrantheiten 


Naweotite. 2 


Tel. 79:89. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 

bis 5 Uhr nachm. 


Juür Unbemittelte 
Hellanftaltspreile. 


tigſten Erfindungen des Jahrhunderts wurde. 


Miejuki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokieinskiej) 


Od dn. 8 do dn. 14 paZdziernika, 


Dia dorontych poczatek seansöw o god. 18.43 i 21 
w soboty i w niedziela o godz. 16.45, 18,45 i 21 


Prezydent 


Die miodzieiy poczatek seaunsow o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 


Tom i Tonny zwyciezaja 


Audyeje radjofoniczne W poezek. kina cod. do K. 22 
Ceny miejsc dle dorostych 1-70, 11-60, I11--30 gr 
" „ ‚miodzieiy 1-25, 1I—20, II—10 Yr 


gg — unn 
Paul Kühn., Karola 8, 8. Stock. 3 
LEHRANSTALT ar PRAKTISCHE 


HANDELSKUNDE 


Dopb. Buchführung Stenographie 
Korreſpondenz Naſchinen schreiben 
Hanbelsrechnen Spruchen. 

umme 


iii -I 
Hebamme G. Sallmon 
Sztolna 12 rrüd gen 


Anmeldungen werden entgegengenommen. 


der Hpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlie lich veneriſche. Blaſen⸗ u. Hautteanipeiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


— — 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Kammerbühne Donnerstag „Karl I u. Anna“ 
Populäres Theater: Donnerstag u. Freitag 
„Caly dzien bez klamstwa“ 


Apollo: „Die Geheimnisse des Orients“ 
Capitol: „Der Patriot“ 
Casino: „Die wunderbare Lüge der Nina 
Petrowna“ 
Grand Kino: „Grosstadtschmetterling“ 
Kino Oswiatowe: Der Präsident“ 
„Tom und Tonny siegen“ 

Kino Uciecha: „Angesichts des Todes“ 
Luna: „Marquis D'Eon der Spion der M-me 
D’Amour“ 

Odeon: „Die Königir seines Herzens“ 
Palace: ‚Ich warne!“ 

Wode wil u. Corso: „Auf der Reeperbahn 
nachts um hel eins” 


und 


* 
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Produzent fein, da ſich eine Erhöhun 


Beiblatt zur Nr. 277 


Tagesneuigleiten. 
Wer macht die Teuerung? 


Auf den Wochenmärkten hört man wieder viel Kla⸗ 
gen, ja ſelbſt Flüche werden laut. Die Urſache iſt die, daß 
über Nacht die Preiſe plötzlich um reichlich 10 Prozent ge- 
ſtiegen ſind. Nach der Urſache gefragt, antworten die 
Händler, daß ſie keine Schuld daran haben, weil das die 
Eiſenbahn getan hat, die die Bahntarife plötzlich erhöhte. 
Das iſt ſchon das zweitemal, daß wegen der erhöhten 
Bahntavife die Wavenppeiſe auf den Wochenmärkten geſtie⸗ 
gen ſind. Das erſtemal war es im Frühjahr, als das Ver⸗ 
kehrsminiſterium von der Notwendigkeit einer „Reform“ 
der Bahntarife redete. Dieſe Erklärung gab ſofort Anlaß 
zu der Erhöhung der Lebensmittelpreiſe. Am 1. Oktober 
wurden die Bahntarife jedenfalls ſehr ernſt nach oben „re⸗ 
formiert“ und die Folgen ſind für das arbeitende Volk 
ſehr drückend geworden. Die kluge Politik der polniſchen 
„Vollswirtſchaftler“ muß das Volk teuer bezahlen. 

Doch nicht nur der Lebensmittelmarkt iſt ſo arg durch 
die Erhöhung des Eiſenbahntarifs betroffen worden. Auch 


die Induſtrie, insbeſondere die Lodzer, die einerſeits auf 


die Ausfuhr ihrer Erzougniſſe eingeſtellt iſt, andverſeits 
aber das Rohmaterial einführen muß, iſt durch dieſe Er⸗ 
höhung ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden. Zu einer 
Beit, wo man in polniſchen Regierungslkreiſen die größt⸗ 
möglichſte Propaganda macht, damit die Induſtrie ihre 
Waxventransporte über Gdingen und vermittels der pol: 
miſchen Eiſenbahn abführt, erhöht das Verkehrsminiſterium 
in einem ſehr boͤdeutenden Maße die Eiſenbahntarife. Die 
Regierung mußte gewußt haben, daß die Erhöhung der 
Bahntarife eine weſentliche Verteuerung der Volksernäh⸗ 
rung nach ſich ziehen wird, fie mußte gewußt haben, daß 
dadurch die Induſtrie, die ſich ohnehin ſchon in einer ſehr 
troſtloſen Lage befindet, in noch größere Schwierigkeiten 

eraten wird. Und wenn ſie dennoch die Bahntarife er⸗ 
959 hat, ſo beweiſt das nur, wie ſchlecht die Dinge bei uns 
in wirtſchaftlicher Hinſicht liegen. 


Der Getreidemarkt und die Eifenbahntariferhöhung. 


Im Laufe der ganzen letzten Woche wurden auf dem 
hieſigen Getreidemarkt in Anbetracht der letzten Erhöhung 
des Eiſenbahntarifs keine größeren Transaktionen ge 
tätigt. Man beſchränkte ſich vielmehr nur auf die Reali⸗ 
ſierung der bereits vor dem 1. Oktober abgeſchloſſenen 
Transaktionen. Von neuen Abſchlüſſen war keine Rede, 
und zwar um ſo mehr, als ſich augenblicklich ſowohl weder 
die Produzenten noch die Kaufleute darüber orientieren 


können, wer die Differenz zwiſchen dem alten und dem. 


neuen Bahntarif tragen ſoll. Dieſe Tariferhöhung erreicht 
20 Prozent. Der Geſchädigte dürfte hierbei wieder der 
der Getreide⸗ 
preiſe nicht in demſelben Verhältnis durchführen läßt. 


Um beſſere Eiſenbahnverbindung für Lodz 


Im Zuſammenhang mit dem neuen vom Verkehrs⸗ 


miniſterium für das Jahr 1930/31 ausgearbeiteten Eiſen⸗ 
bahnfahrplan fand geſtern eine ſpezielle vom Magiſtrat 
einberufene Konferenz ſtatt, um die Bedürfniſſe und For⸗ 
derungen der Stadt Lodz in bezug der Eiſenbahnverbin⸗ 
dungen auszuarbeiten. Auf der Konferenz waren vertre⸗ 
ten: die Induſtrie- und Handelskammer, der Verband der 


„A. G. Der Unfichtbare“. 


Von Edgar Wallate. 
(50. Fortſetzung) 


h aben Sie denn fein Geſicht nicht geſehn?“ 
nor war es zu dunkel. 05 war aber ein Parkwächter, 


und beſtimmt derjenige, den ich zuerſt geſehen hatte — darauf 


könnte ich ſchwören. Nachdem er verſchwunden war, ging ich 
öffnen, 


wieder zu der Hauptfront und verſuchte das Fenſter zu 
wo er eingeſtiegen war. Aber er 


ich es öffnen konnte. Ich kletterte dann in die Bibliothek. 


ch gebe zu, daß ich dort etwas Unordnung angerichtet habe, 
005 ich ſchwöre Ihnen, Macleod, daß ich 1 


keine Wertſachen 
ſtehlen wollte. Es iſt nicht meine Gewohnheit, in ein Haus 


einzubrechen, ohne zu wiſſen, wo die Wertſachen liegen.“ 


„Das dachte ich auch, Scottie, aber ich verſtehe nicht, 

warum Sie in der Bibliothek alles durchwühlt haben?“ 

„Ich weiß es ſelbſt nicht. Ich habe nur die Vorſtellung 
ehabt, daß der Parkwächter eingebrochen war, um Salters 
rivatpapier zu leſen, und ich hätte zu gern herausgebracht, 

9 5 er geſucht hatte.“ 

„Haben Sie etwas verbrannt?“ 

„Verbrannt?“ fragte Scottie erſtaunt. 

kommen Sie denn darauf?“ 

„Erzählen Sie nur weiter.“ 

„Es iſt nicht mehr viel zu erzählen. Ich war töricht 


1 
„Nein — wie 


genug, in dem Haus herumzulaufen, und kam dabei in Salters 


ſtand. Er meinte, 55 würde ihn verhaften, da ſicher alle 


beſtürzt. Zuerſt dachte ich, 


Schlafzimmer. Ich wünſchte, ich hätte die Dummheit nicht 
emacht“, ſagte Scottie veuevoll und betrachtete ſeine ver⸗ 
undene Hand. 

Stella hatte keinen Blick von Andy gewandt. Sie hatte 


dieſe Geſchichte wieder und wieder gehört und ergänzte nun 
Scottis Mitteilungen, 


„Als Scottie zurückkam und es mir ſagte, war ich ſehr 
er hätte wirklich eingebrochen, 
aber als er mir dann erklärte, daß er auf der Spur des Mör⸗ 
ders geweſen war, tat ich alles für ihn, was in meinen Kräften 


Aerzte der Umgegend benachrichtigt wären, ſich nach einem 


tte den Riegel von innen 
vorgeſchoben, und es dauerte ungefähr eine Viertelſtunde, bis 


Lodzer Volls zeitung 


Textilinduſtriellen, der Kaufmannsverband in Lodz und 
verſchiedene andere Organiſationen. Vizeſtadtpräſident 
Rapalſki eröffnete die Konferenz und wies zunächſt auf 
die ſtete Benachteiligung unſerer Stadt hinſichtlich der 
Eiſenbahnverbindung hin. Ueber dieſe Frage entſpann ſich 
eine rege Debatte, wobei die Vertreter der Induſtrie und 
des Handels auf die Mißſtände unſerer Verkehrsverhält⸗ 
niſſe hinwieſen und eine Reihe von wichtigen und für die 
Stadt außerordentlich dringenden Forderungen unter⸗ 
breiteten. Als eine beſondere Benachteiligung unſerer 
Stadt wird die Ueberleitung des internationalen Expreß⸗ 


zuges über Kutno—Strzalkowo empfunden. Unabläſſig für | 


Lodz ſei nicht nur die Wiedereinführung des früheren 
Expreßzuges Warſchau— Paris über Lodz, ſondern auch 
eine direkte Verbindung mit Wien, Prag, und Budapeſt, 
wodurch Lodz auch mit dem Dombrowaer Kohlenbecken 
beſſere Verbindung bekommen würde. 

Was den Inlandsverkehr anbelangt, ſo iſt dieſer ins⸗ 
beſondere auf nachfalgenden Linien gänzlich unzulänglich: 
Lodz. — Danzig, Lodz —Poſen, Lodz — Krakau, Lb To, 
maſchow. Viel zu wünſchen übrig läßt auch der Sommer⸗ 
verkehr auf den Vorortlinien von Lodz. 

Nach Anhören aller Wünſche der maßgebenden Lodzer 
Geſchäftskreiſe ſchloß Vizepräſident Rapalſki die Konferenz 
mit der Verſicherung, daß der Magiſtrat in dieſer Ange⸗ 
legenheit ein ausführliches Memorial an die Regierungs⸗ 
ſtellen ſenden und alles tun werde, damit unſere Stadt eine 
ihrer Größe und Bedeutung entſprechende Eiſenbahnverbin⸗ 
dung erhalte. 


Anmeldung der Männer des Jahrganges 1909. 

Morgen, Freitag, von 8.15 Uhr morgens bis 3 Uhr 
nachmittags, haben ſich im Militärpolizeibureau, Petri⸗ 
kauer 212, alle im Jahre 1909 geborenen jungen Männer 
zu melden, die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben L, M, N 
und O beginnen. (Wid) \ 
Erlaſſung der Spitalgebühren. f 

Unter Vorſitz des Sty. Ewald fand am Montag eine 
weitere Sitzung der Kommiſſion zur Befreiung der unbe⸗ 
mittelten Einwohnerſchaft von den Spitalgebühren ſtatt. 


Die Gebühren wurden 705 Perſonen auf die Summe von 
Die diesbezüglichen Rechnungen 


121 268 Zloty erlaſſen. 
werden von der Stadt beglichen werden. 
Sammelvertrag mit den Stadtärzten. 

Unter Vorſitz des Schöffen Dr. Margolies fand im 
ſtädtiſchen Geſundheitsamt eine Konferenz mit den Ver⸗ 
tretern des Aerzte⸗Verbandes in Sachen eines Sammel⸗ 
vertrages für die in den ſtädtiſchen Inſtitutionen beſchäf⸗ 
tigten Aerzte ſtatt. Ein diesbezüglicher Vertragsentwurf 
wurde gebilligt und dem Magiſtrat zur Beſtätigung vor⸗ 


gelegt. N 
NE 
N STOFFE 


GROSSE AUSWAHL - SEHR MASSIGE PREISE 


f G. E. RES TEL., Petrikauer 84 9 — 


Mann mit einer Schußwunde in der Hand umzusehen. Mr. 
Scottie erzählte mir, daß er ein kleines Haus in der Stadt 
gemietet hätte, und ich verſprach ihm, dorthin zu kommen und 
eine Hand jeden Tag zu verbinden.“ 

Andy atmete erleichtert auf. ; 

„Nach meiner beruflichen Erfahrung müßte ich Scottie 
eigentlich für einen Lügner halten, aber mein Gefühl ſagt mir, 
daß er die Wahrheit geſprochen hat. Sie beide machen mir 
faſt ebenſoviel Schwierigkeiten und Kummer wie Abraham 
Selim. Können Sie Ihre Hand noch gebrauchen, Scottie?“ 

„O ja,“ entgegnete Scottie mit Genugtuung, „es tut mir 
leid, daß ich Sie enttäuſchen muß, Macleod, aber meine Hand 
iſt vollſtändig in Ordnung. Die Kugel hat keinen Knochen 
getroffen, und ich bin beinahe wiederhergeſtellt. Wenn Sie 
heute nicht hierhergekommen wären, hätten Sie mich nicht 
mehr geſehen. Und ich wünſchte wirklich, Sie hätten von der 
ganzen Geſchichte nichts erfahren.“ 

„Ich mußte aber kommen“, ſagte Andy langſam. „Dow⸗ 


ner hat Sie hier aufgeſtöbert, vielmehr er war auf der Spur 


von Miß Nelſon. Wer wohnt übrigens oben?“ 

Scottie ſah einen Augenblick ſchuldbewußt aus. 

„Ein alter Freund von mir“, erwiderte er dann möglichſt 
gleichgültig. „Ein alter Kollege.“ 5 
Haben Sie ihn in Dartmoor oder in Pentonville kennen⸗ 
gelernt?“ fragte Andy ironiſch. 

Scottie lächelte nachſichtig. i 

„Die Bühne hat etwas an Ihnen verloren, als Sie Arzt 
wurden. Er iſt nur ein alter Freund von mir. Sie kennen 
ihn nicht, rufen Sie ihn auch nicht herunter,“ fügte er haſtig 
hinzu, „er iſt ſo ſcheu.“ 3 

Der taktvolle Andy erfüllte feine Bitte auch. 


24 i 

Andy wartete, während Stella Nelſon wohl zwanzigmal 
Scottie beſchwor, ſeine Hand mindeſtens zweimal am Lage 
8 verbinden und ihn in der Anwendung der verſchiedenen 

alben, Oele und Puder unterwies. f 
Andy begleitete ſie dann zu ihrer Wohnung. Er war 
unendlich glücklich, ſie wiederzuſehen, ſelbſt unter dieſen etwas 
ſonderbaren Umſtänden. Und weil er ſo glücklich war, ſchwieg 
er. Aber ſie dachte, er wäre böſe auf ſie, und war enttäuſcht. 
Andrew, ich tat es nur, weil ich dachte, du könnteſt es 


geführt, d. h. der kalte Aſphalt wird gewalzt. (p) 


| aus dem Hauſe. 


Donnerstag, den 10. Oktober 1929 


Die revolutionären Spaltpilze. 


„Und iſt nichts mehr zu ſpalten da, jo ſpalten wir uns 


ſelbſt.“ 


Die ſogenannte „revolutionäre“ Fraktion der Polni⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Partei, oder wie ein witziger Kopf ſie 
einmal treffend genannt hat: 
leiden an chroniſcher Zerſplitterungsſucht. Wenn ſie ſchon 
in keiner Partei ſind, die ſie zerſplittern könnten, ſo zer⸗ 
ſplittern ſie ſich ſelbſt. 

So in Lodz. Dieſe ſogenannte „Partei“ beſaß in 
Lodz drei Ortsgruppen. Davon eine in der Gegend des 
Hohen Ringes. Da wir in Polen in bezug auf Zahlen ſehr 
großzügig ſind, ſo wird die Zahl der Mitglieder dieſer 
Ortsgruppe mit 400 angegeben. Eine ſolche Ortsgruppe 
betrachtet ſich in Polen als eine Großmacht. Die neue 
Großmacht fand, daß die ihr übergeordneten Parteiorgane 
zu wenig leiſten. Ob in bezug des Knochenbrechens, des 
Herausſchmeißens anders Geſinnter aus den Stellungen 
oder ſonſtiger „revolutionärer“ Taten, entzieht ſich unſerer 
Kenntnis, da wir bisher keine Urſache hatten, das Treiben 
dieſer Leute näher zu betrachten. Kurz und gut, ſie ſagten 
ſich von der Lodzer Organiſation los und wollen nur noch 
ihrer zentralſten Zentrale in Warſchau anhängen. Sie 
verſichern, daß ſie wie bisher zum „Wohle“ des Landes und 
der Arbeiterſchaft wirken werden. 


Die Lodzer Parteileitung bezeichnet dieſe ungehor⸗ 
ſamen Mitglieder als Leute, die deſtruktive Arbeit“ leiſten 
und hat ſie in ihren Mitgliedſchaftsrechten verhängt. 

Wichtig an der ganzen Geſchichte iſt nur die Feſt⸗ 
ſtellung, daß das Spalten der Organiſationen gewiſſen 
Leuten zur zweiten Natur geworden iſt, daß man ferner 
von der ganzen ſogenannten „revolutionären“ Fraktion 
nichts weiter als deſtruktive Arbeit erwarten kann, und daß 
es ſchließlich mit dieſen Leuten gar nicht jo ſchlimm ict, da 
ſie ſich gegenſeitig ſelbſt auffreſſen. 


— 


Errichtung einer Blindenſchule in Lodz. 

In der erſten Hälfte des November wird in Looz die 
erſte Schule für blinde Kinder aus der ganzen Lodzer Wo⸗ 
jewodſchaft eröffnet. Die Gründung dieſer Schule iſt dem 
Schulinſpektor Skowronſki zu verdanken, der ſich mit oieſer 
Abſicht ſchon lange getraen hatte. Leider hat der Mangel 
an entſprechenden Lehrkräften der Verwirklichung des 
Planes im Wege geſtanden. Erſt als vor einiger Zeit 
Frau Makaxewicz aus dem Auslande nach Lodz kam, konnte 
der gute Gedanke in die Tat umgeſetzt werden. Die Blin⸗ 
denſchule wird ſich in der Vollsſchule Nr. 82 in der 28. p. 
Strzecow Kaniowſkich⸗Straße befinden. Dort wird auch 
ein Internat für Schulkinder aus der Provinz errichtet, 
da doch dieſe Schule die einzige der ganzen Wojewodſchaft 
iſt. Alle ſchulpflichtigen blinden Kinder werden regiſtriert 
werden müſſen und werden in dieſer Schule unentgeltlich 
unterrichtet. Die Regiſtrierung dieſer Kinder findet genau 
ſo ſtatt, wie die Regiſtrierung der anderen Kinder. Eltern, 
die ihre Kinder nicht vegijtrieren laſſen, werden beſtraft. (p) 


Aſphaltierte Chauſſee Lodz — Ruda. 

Seinerzeit berichteten wir, daß auf der Chauſſee von 
Lodz nach Ruda⸗Pabianicka Aſphaltpflaſter gelegt werden 
ſoll. Die Arbeiten wurden bereits aufgenommen und 
ſchreiten rüſtig vorwärts. Sie werden auf engliſche Art 


wünſchen.“ Es waren ihre erſten Worte, ſeit fie das Haus 
verlaſſen hatten. l 5 f 

Wovon ſprichſt du?“ fragte er ſchnell und fuhr aus ſei⸗ 
nen Träumereien auf. „Daß du dich um Scottie gekümmert 
haſt? Das war ſehr großzügig und lieb von dir. Es iſt doch 


ie eine Schwäche von mir, alles zu glauben, was 
Seottie ſagt. In neunundneunzig von hundert Fällen wäre 


die Geſchichte von dem Parkwächter auch Unſinn geweſen. 

Aber obwohl ich genau weiß, daß er mich belügen würde, bin 
ich doch davon überzeugt, daß er dir die Mahrheit ſagt. Ich 
werde wieder nach Beverley Green gehen. Dieſer Parkwäch⸗ 
ter gibt mir einen Entſchuldigungsgrund.“ 

„Brauchſt du denn überhaupt eine Entſchuldigung?“ 
fragte ſie und ſah ihn an, ſenkte daher den Blick ſofort wieder. 

„Nein“, erwiderte er nach einer Pauſe langſam. „Ich 
glaube nicht.“ N A . 

„Komme doch gleich heute abend“, ſagte ſie raſch, bereute 
aber ihre Beer ha e e 

„Ich hatte auch ſchon daran gedacht, aber — es würde 
beſſer ausſehen —“ 

Sie wurde rot. 

„Du meinſt, die Leute würden reden, wenn wir uſammen 
uud e e den e d gleichen Tag Re nel 
ind?“ fragte ſie ruhig. „Es ift doch merkwürdig, daß ſolche 
Dinge Männern eher auffallen als Frauen. Ich glaube, ich 
habe nicht viel Schicklichkeitsgefühl. Jetzt mußt du aber hier 
draußen ſo lange warten, bis ich meinen Koffer gepackt habe, 
Du kannſt ihn nachher tragen.“ 

Er ging vor dem kleinen Hauſe auf und ab, in dem ſie 
ein Zimmer gemietet hatte. Er war mit ſich und der ganzen 
Welt zufrieden und war ſo glücklich wie noch nie, ſelbſt nach 
ſeinen größten Erfolgen. 

Dieſelbe Stimmung beherrſchte auch Stella Nelſon, als 
ſie eilig ihren Koffer packte, da ſie fürchtete, ihn zu lange auf 
Kat Sie mußte aber erſt noch ihre Wirtin bezahlen un 
tand wie auf Kohlen, während die gute Frau fortging, u 
Geld zu wechſeln. Erſt nach fünf Minuten kam fie wied 
und Stella zählte nicht einmal das Silbergeld nach, das 
zurückerhielt. Sie griff nach ihrem Koffer und trat jehr 
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Um die Verſchönerung des Neuen Ringes (Plac Wolnosti). 

In einer Konferenz der Magiſtratsabteilung für 
ſtädriſche Unternehmungen, die durch Vizepräſident Ra⸗ 
palſti einberufen worden iſt, wurde u. a. die Frage der 
Verſchönerung des Neuen Ringes (Place Wolnosei) er 
örtert. Es wurde beſchloſſen, den rings um den Bla 
herumführenden Fahrdamm um ſteben Meter zu verbrei⸗ 
lern, während die Mitte des Platzes Fußgängern dienen 
iolf. Wegen des unäſthetiſchen Ausſehens der jeßigen Hoch⸗ 
leitungsſtangen der elektriſchen Straßenbahn ſollen dieſe 
durch beſondere Eſſende pita erſetzt werden. Die das 
Denkmal umgebenden Leitungsſtangen ſollen mit beſon⸗ 
deren Lampen verſehen werden, deren Licht auf das Denk⸗ 
mal fallen wird. Ein beſonderer Typ dieſer Stangen wird 
der Bildhauer Lubelſli entwerfen. 


Landeskongreß der Angeſtellten der gemeinnützigen Be⸗ 
triebe. 
Seinerzeit berichteten wir, daß die Verwaltung des Lodzer 
Angeſtelltenverbandes der gemeinnützigen Betriebe in einer 
Sitzung nach Durchſprechung der gegenwärtigen Lage, in 
der ſich die Angeſtellten befinden, den Beſchluß faßte, ſich an 
die Hauptverwaltung mit der Bitte zu wenden, die Richt⸗ 
linien für planvolle und einheitliche Maßnahmen auszu⸗ 
arbeiten, die eine Verbeſſerung der Lage der Kommunal⸗ 
angeſtellten und der Angeſtellten der gemeinnüßigen Be⸗ 
triebe zum Zweck haben. Die Verwaltung des Lodzer 
Verbandes wies in ihrem Schreiben vor allem da rauf hin, 
daß die gegenwärtigen Lohnſäze unbedingt erhöht werden 
müſſen und daß durch Vermittlung der Abgeordneten die 
Aufhebung des Delreis des Staats präſidenten vom 30. 
Dezember 1925 über die Angleichung der Bezüge der Kom⸗ 
munalbeamten an die Gehälter der Staatsbeamten an⸗ 
geſtrebt werden mü fe. Erft geſtern antwortete die Haupt: 
verwaltung auf dieſes Schreiben und ſandte die Einladung 
zu einer allegemeinen polniſchen Tagung der Delegierten 
am 10. und 11. d. Mis. in Warſchau ein. Diejer Kongreß 
wird ſich mit den Forderungen der Lodzer Abteilung be 
ichäftigen. Zu der Tagung begeben ſich aus Lodz: der 
Vorſitzende des Lodzer Bezirks Wojdan, der Generalſekre⸗ 
tär Jordan, Jargszek und der Vorſitzende des Straßen⸗ 
bahnerverbandes Marciniak. (p) 
Achtung vor ben Zigeunern. 
3 Vor einigen Tagen hat auf dem Felde in der Mlynar⸗ 
ſta eine Gruppe Zigeuner ihr Lager aufgeſchlagen. Sie 
erſtreuten ſich in der Stadt und bieten in den za ihre 
Vienſte als Wahrſager an. Unter anderem kam var⸗ 
geſtern auch eine Zigeunerin nach der Pomorſta 41, wo fie 
von dem Dienstmädchen der Familie Klein in die Küche 
geruſen wurde. Nachdem ſie von der Zigeunerin veran⸗ 
laßt worden war, die Tür abzuschließen, mußte ſie ſich auf 
einen Stuhl ſetzen und die Zigeunetin anſehen, da dieſe 
ihr aus den Augen wahrſagen wollte. Nach kurzer Zeit 
ſchwanden ihr die Sinne und als ſie erwachte, war die Bi 
unerin verſchwunden und mit ihr eine große Menge 
chen. Bei ſeiner Rücktehr nach Haufe benachrichtigte 
Klein ſofort die Polizei, die eine Unterſuchung a 75 


Glücklicher Sturz. EN 

Von dem Baugerüſt des Neubaus im Elektrizitäts⸗ 
werk ſtürzte geſtern aus der Höhe des 4, Stockwerks ber Ar⸗ 
beiter Paul Banz, Rolicinſka 35, auf den Hof. Die hin⸗ 
zueilenden Arbeiter glaubten eine entſtellte Leiche zu fin⸗ 
den, doch lonnten ſie jeſtſtellen, daß Banz nur leichte Ver⸗ 
letzungen davongetragen hatte. Die fte Hilfe erteilte ihm 
die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe. (p) 


bet ihm ein Einbruchsdiebſtahl be⸗ 
angen wurde. In dem kleinen Bureau, das ſich in einem 
Verschlag Int, Laden befand, waren alle Schubläden auf⸗ 
aeriffer und Die Blcher und Papiere auf dem 15 
e Polizei, 


berechnet ſeinen Schaden auf 5000 Zloty. (p) 


Der Flucht aus dem Leben. 

Die Rettungsbereitſchaft wurde geſtern nach dem ka⸗ 
lhdliſchen Friedhof gerufen, wo ein junges Mädchen in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine unbekannte Flüſſigkeit zu 
ſich genommen hatte. Nachdem ihr die 1 pie erteilt 
worden war, wurde ſie in bedenklichem Zuſtand nach der 
ſtädtiſchen Kranlenſtelle gebracht. Dort ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß es ſich um die 24 Jahre alte Joſeſa Zawierucha 
handelt, die unheilbar 
einigen Jahren von der Mutter aus dem Hause gejagt 
worden und war ſeildem durch die Welt geirtt. Geſtern 
beſchloß ſie ſchließlich, dieſem nutzloſen Daſein ein Ende zu 
machen. (p) 8 
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Geſchäftliches. 


„Nur das Gute bricht ſich Bahn“, muß man jagen, wenn 
Sie die prächtigen Ktoffer-Apparate der Firma Alfred Leſſig 
geſehen und gehört haben. Die Firma hat auch in dieſem 
Jahre einen 20tägigen billigen Verkauf veranſtaltet. Die 
Preiſe ſind bedeutend herabgeſetzt, um es jedermann zu ev 
möglichen, einen Apparat zu erwerben. Achtundvierzig Mo⸗ 
delle von 105 Zloth an bis zu den teuerſten engliſchen, er⸗ 
möglichen es jedem Käufer, das Paſſende zu finden. Das 
e Plattenlager (12 000 bis 15 000) geſtattet, die Wahl 
wunſchgemäß zu treſſen. Die neueſten Schlager — „Sonny 
Boy“, „Wenn Du einmal Dein Herz verſchenkſt“ uſw. — ſind 
bereits eingetroffen. Wie aus dem Juſerat zu erſehen iſt, er⸗ 
hält jeder Käufer eines Apparats ſechs Platten gratis, ſo daß 
es lohnend it, dieſe Gelegenheit auszunützen. 


19. Staats lotterie. 
5. Klaſſe — 27. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 

Prämie 400 000 Zloty plus Gewinn 5000 Zloty, zuſam⸗ 
men 405.000 Zloty auf Nr. 110 562. 

5000 Zloty: Nr. 34767. 

3000 Zloty: Nrn. 18027 65410 48076 83864 155334 
166624. i a 

2000 Zloty: Nrn. 2742 21407 33472 67460 730680 100758 
104984 120153 120342 127857 142356 142620 144956 163987. 

1000 Zloty: Nrn. 47558 109941 130063 136200 159625 
162730 166160 173810. 

600 Zloty: Nrn. 3941 20815 52266 53130 60880 69591 
88788 90905 98514 99989 106421 131611 156396 162842 
175828 179888 172971 183900. 

500 Zloty: Nru. 464 2573 3353 3660 4513 5253 6165 
7078 7120 7404 7505 8272 15042 16098 16695 18448 19922 
20277 21022 21355 22101 23458 28770 23975 24307 24405 
25234 25601 28304 29377 30270 32305 37422 41631 42994 
43811 44527 45500 46107 47005 47059 48450 49684 52604 


für jallit erklärt. Zum Verwalter der Konkursmaſſe wurde 
Rechtsanwalt Ed. Filipkowfki und zum Richterkommiſſar 
Rechtsanwalt Ed. Veidt ernannt. 

In derſelben Sitzung wurde dem Geſuch des Syn⸗ 
ditus der Firma „Stephan und Werner“, Rechtsanwalt 
Alfr. Zimmermann, der um Falliterklärung der Firma 
„Aron Berliner, Manufakturwarenladen“, Gdanſta 72, er- 
ſuchte, die der Firma „Stephan und Werner“ für pro⸗ 
teſtierte Wechſel die Summe von 6218 Zloty und 859 
Dollar ſchuldete. Dem Geſuch wurde ſtattgegeben und die 
erwähnte Firma mit dem 3. September d. J. für fallit er⸗ 
klärt. Zum Sachwalter der Konkursmaſſe wurde Rechts⸗ 
anwalt Bernard Bruzda und zum Richterkommiſſar Rechts⸗ 
anwalt Konſtantyn Kawecki ernannt. 

Auf Erſuchen von Hersz Kapecki und Mr. Ruszecki 
wurde die Firma „David Lenga, Konfektion“, Petrikauer 
Nr. 6, für ſallit erklärt. Da aber die jallite Firma ſich ver⸗ 
pflichtet hat, ihren Gläubigern 30 Prozent, zerlegt in drei 
Halbjahresraten, auszuzahlen, wurde der Fallit in der 
Sitzung der Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts 
vom 3. Oltober aufgehoben. Nach dem Stande vom 
10. September d. J. betrug die Paſſiva 252 470 Zloty, 
die Altiva 111 650 Zloty. Auf der am 14. September 
ſtattgefundenen Gläubigerverſammlung, in der 18 Gläubi⸗ 
ger 46 841 Zloty von der erwähnten Firma geltend mach⸗ 
ten, wurde eine Einigung dahingehend erzielt, daß die 
erſte Rate am 30, November und die nächſte nach ſechs Mo 
naten ausgezahlt wird. 


Kunſt. 


Das heutige Konzert von Bracha Zſirg. Nach großen 
Triumphen in Warſchau kommt heute die berühmte paläſti⸗ 
niſche Liederſängerin Bracha Zfira nach Lodz. Sie hat mit 
ihrem Auftreten im Weſten koloſſalen Erfolg errungen. 


53730 54158 55905 56717 57063 57608 57692 58279 59455 | Bracha Zftra wird eine Reihe Liedern in hebrä 
7 e 9 92 Die een des | © 1 ganze Reihe von Liedern in geln 
60572 63564 65156 65987 68784 68804 71108 74816 75535 iſcher, ſpaniſcher, türkiſcher und anderer Sprachen fingen, 


Dieſe Lieder führt die Künſtlerin in prächtigen orientaltſchen 
Koſtümen aus. Am Klapier begleitet die Künſtlerin der ſunge 
talentvolle Komponiſt Nachum Nardi. Beginn des Kot te 
um 8.30 Uhr abends. 

Das Konzert von Alfred Hoehn. Nach längerer Unter⸗ 
brechung wird ſich wieder einmal der bevihnnis Pigniſt Alfred 
Hoehn in Lodz hören laſſen, der feineszeit im Nubtmtein 


76507 78108 78764 81450 81609 82794 84255 84464 87008 
88566 91143 91211 91846 95446 96723 96897 96947 98201 
98442 98647 102625 103860 104984 106366 108041 108916 
109437 109592 110120 110638 111886 111412 111708 113069 
114614 118383 120243 123780 125755 126716 130209 181237 
131669 183051136263 189652 140316 141752 143411 145002 
147723 148453 151081 153240 154127 155550 159577 150689 
162617 164124 164593 164791 167992 169381 170394 172417 
184771 174164 177159 177390 80845 181018 183409 183897 


letzt im Auslande koloſſalen Erfolges erfreut, Das Konzert 
dieſes ausgezeichneten Pianiſten findet am lommenden Diens- 


Die vollſtändigen Gewinnliſten ſind in der Geſchäfts, f hi ie f Ti | 

tag, den 15. d. M, in der Philharmonie jtall, de Kaſſe 

ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. der Philharmonie hat heule mit dem Billettworverkguf be 
6 gonnen. 


Das 6. Meiſtertonzert, das am Freitag, den 18, d. M. 
ſtattſindet, wird einer der genialſten Geiger der Geg ua, 
Vaſa Prihoda, verherrlichen, der allgemein Pagauint Redfof 
vus genannt wird, Das Kommen dleſes vhanonzenalen 
Geigers wird zweifellos in den Mulſikkreiſeſt iii Zladt 
große Zufriedenheit hervorruſen. Dieſem berühmten Knſtſer 
wird der ausgezeichnete Pianſſt Charles ““ 1 — 
begleiten. 


Aus dem Gerichtssaal. 
3 Jahre Zuchthaus für Brandſtiſtung. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern die 
19 Jahre alte Zofja Ganczewſka zu verantworten, die an⸗ 
eflagt war, am 24. Mai das Anweſen ihrer Stiefmutter 
in Brzeziny e zu haben. Das ganze Anweſen 
brannte nieder. Die Angeklagte belanute ſich nicht zur 
Schuld, ſondern erklärte, daß fie zwar das Feuer verurſacht 
habe, doch 1 aus Rache gehandelt hätte. Aus Unbpr- 
fichtigtett ſei Stroh in Brand geraten, der ſich bald ilber 
das ganze Gehöft ausbreitete. Die Zeugen ſagten aus, 
daß die Angeklagte wiederholt damit gedroht habe, das 
Antvejen in Brand ſtecken zu wollen. Sie wurde zu drei 
Jahren Zuchthaus verurteilt. (p) 

Kommuniſten vor Gericht. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern 
Abram Szajbowicz und Mandel Dzialoszynſti zu verant- 
worten, die der ſtaats feindlichen Tätigkeit angeklagt waren. 
Am 24. April bemerkte ein gh einen Mann, der einige 
Fahnenſtangen in der Hand hielt. Er hielt den Mann an 
und beſeitigte den Umſchlag, wobei es ich erwies, daß es 
bi um Lolemumiſtiſche Fahnen haudelt, die mit ſtaats⸗ 

eindlichen Rufſchriſten berieben baren. F e 
hach. dent, ue iche gebtacht. Nach ſeiſtent Alts⸗ 
ſagen würde am nächſten ee e e 
Beide leugneten ihre Zugehörigleit zur konmtun tiichen 
Partei. Nach Vernehmung der Zeugen wurde Szajbowicz 
zu 3 Jahren ud Dzialoszynfti zu einem Jahr Gelängnis 
berurteilt. (p) 
Kaczmarek und Szezecinſti abermals var Gericht. 

Die beiden Banditen Kaczmarek und Szezecinfli und 
das Mitglied der Bande Kukula hatten ſich vorgeſtern vor 
dem Gericht in Wloclawek wogen eines Raubüberſalls zu 
verantworten. Im Januar d. I. drangen die Banditen 
Kaczmarek, Szezeriſnki, Kukula und Gintet maskiert in den 
Laden von Waclaw Krawieckt in Brzesc Kujaoſli ein und 
verlangten die Herausgabe des Geldes. Als die Frau um 
Hilfe rief, eilten N rn herbei, bei deren Anblick die 
Banditen die Flucht ergriffen, jedoch feſtgenommen werden 
konnten. Sie befannten ſich zur Schuld, Szezecinſli, 
Kaczmarek und Kulula erhielten je 4 Jahre Zuchthaus, 
während Gintet freigeſprochen wurde. (p) 


Bom Handeisgericht. 


In der letzten Sitzung der ae e des 


Sport. 
Touting ſpielt gegen Garbartia vormittags. 

Auf Wunſch Tourings iſt dieſes Treffen auf Sonntag 
vormittag verlegt worden, mit Rückſicht auf den jüdiſchen 
Feiertag, Das Voripiel beſtreiten die beiden Kardon 
für die A-⸗Klaſſe: Prosna —- Bieg 


Mila ſpielt ſchon gegen Pogon. 
L. K. S. tritt gegen Pogon in ſtärkſter Aufſtellun, an 
und mit dem bis dahin disqualiſizierten Mila, Am ver 
gangenen Montag it jein letzter Straftag abgelaufen. 


Petkiewiez ſährt nicht nach Paris. 

a 0 die leichtathtetiſchen Wetrtämpfe in Paris nicht 
ſtätfftttdeitt nittzt Pettiewiez diesen Tag ans und fährt 
nach, Fa i unt ant Hinderſtislauf teilzunehnten. Es 
wikd hier um den Polftiſchen Meiſtettitel gekämpft werden 


Fortsetzung der Pokal⸗Korbballſpiele. 
In der nächſten Zeit werden die im Frühjahr abge⸗ 
brochenen Expreß⸗Pokalſpiele fortgeſetzt 


Marczewoſti zieht ſich aus dem sportlichen Leben zurück. 
Der ausgezeichnete polniſche Schiedsrichter und ehe⸗ 
maliger Fußballinternationaler zieht ſich aus dem ſport⸗ 
lichen Leben zurück, und zwar aus Berufsgründen. 


Snopek wird gelobt. 
Die ausländiſche Preſſe äußert ſich über den Box⸗ 
ſchiedsrichter, den Polen Snopek, ſehr günſtig. Snopek 


hat ſchon mehrere internationale Treffen geleitet. 


Aus dem Neiche. 


Weitere Ergebniſſe der Stadtwerordneten⸗ 
Mr wahlen | 
in den Wojetwobihaften Polen und Pommerellen. 


Inowroclaw: Nationale Arbeiterpartei 5 Mandate, 
P. P. S. 1 Mandat, Nationaler Wirtſchaftsblock 17 Mans 
date, Mieterverein 5 Mandate, Block der Arbeit 4 Man 
date und Komitee aller Stände 4 Mandate. 
Altgenau: Bürgerblock 6 Mandate, Landwirte 1, Mi 
terverein 1, Katholiſche Arbeiterpartei 1, Deutſche Lille 


Lodzer Bezirksgerichts wurde auf Antrag der Firma 
„Polſtt Przemyfl Chemiczuy“ die Firma Gebrüder Geyer, 
Färberei, Zagajnikowa 96, die der Firma „Polſti Przemyfl 
Chemiczuy“ für Anilinfarben, 21157 Zloty und 6048 
Schweizer Franken, ſowie 7000 Zloty für proteſtierte 
Wechſel ſchuldete, für fallit erklärt. Der Fallit wurde ſeiner⸗ 
zeit aufgehoben, da die Gebrüder Geyer eine fingierte Kau⸗ 
tion in Höhe bon 375 000 Zloty leiſtete. Dem Geſuch 
wurde ſtattgegeben und die Firma vom 26. Februar d. J. 


Konkurs durch den erſten Preis ausgezeichnet wurde, und ſich + 
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Nr. 277 (Beiblatt) 


P. S. 2. Die Liſten des Regierungsblocks und der Na⸗ 
onalen Arbeiter gingen leer aus. 

Strelno: Deutſche Liſte 1 Mandat, Wirtſchaftsblock 4, 

Nationale Arbeiterpartei 5, Chriſtliche Demokratie 5, Re⸗ 


gierungsblock 1, Bürgerklub 2. 


Kruſchwitz: Mieterverein 1 Mandat, P. P. S. 3, Bür⸗ 
perflub 6 und Mittelſtand 2. 

Pakoſch: Die Nationale Arbeiterpartei (N. P. R.) er⸗ 
hielt 5 Mandate und der Bürgerklub 4. 

Liſſa: Christliche Wirtſchaftsvereinigung 4 Mandate, 
Liſte der Hausbeſitzer 1, Nationaler Wirtſchaftsblock 2, 
Liſte des Handwerks und der Kaufleute 6, Liſte der Kriegs⸗ 
invaliden 1, Deutſche Liſte 3, Nationale Arbeiter⸗Partei 
und Berufsvereinigung 3, Polniſch⸗Demokratiſcher Block 5, 
P. P. S. 0. 

Kolmar: Nationaldemokraten 7 Mandate, Nationale 
Arbeiter⸗Partei, Rechte und Linke 2, Invaliden 1, P. P. S. 
8, Deutſche Lifte 6, Lifte des Regierungsklubs 0. 

Witkowo: Bei den hier ſtattgefundenen Stadtverord⸗ 
netenwahlen erhielten die blockierten Liſten der National⸗ 
demokratie und der Bürger zuſammen 3 Mandate und die 
vereinigten Liſten der Nakionalen Arbeiterpartei⸗Linken 


und des Regierungsblocks ebenfalls 3 Mandate. 


Mogilno: Wirtſchaftliches Bürgerkomitee 2 Mandate, 
Chriſtliche Demokratie 4, Hausbeſitzer 1, Nationale Arbei⸗ 
terpartei⸗Linke 3, Regierungsklub 1, Deutſche Lifte 1. 

Znin: Nationaldemokratie 7 Mandate, Liſte des arbei⸗ 
tenden Volles 4, Nationale Arbeiberpartei⸗Linke 1. 

Samter: Nationaler Wirtſchaftsblock 6 Mandate, Na: 
tionale Arbeiterpartei⸗Rechte 3, Regierungsblock 1, Natio⸗ 
nale Arbeiterpartei⸗Linle 2. 

Rogaſen: Nationaldemokratie 5 Mandate, Nationale 
Arbeiterpartei⸗Rechte 3, Lifte der Landwirte 1, Regierungs⸗ 
block 4, Deutſche Liſte 2. 

Neutomiſchel: Gemischte deutſch-polniſcheLiſte 4 Man⸗ 
date, die Liſte des Regierungsblocks, die einen Block mit 
der Nationalen Arbeiterpartei⸗Linken geſchloſſen hatte, 2 
Mandate, und die Chriſtliche Demokratie 3 Mandate. 

Wollſtein: Deutſche Lifte 1 Mandat, Regierungsblock 
3, Nationaldemolratie 8. 

Pleſchen: Nationaldemokratie 9 Mandate, Liſte der 
alten Stadtperordnetenverſammlung 2, Regierungsblock 5, 
P. P. S. 1, Deutſche Lifte 1. 

Crone: Von 1777 abgegebenen Stimmen entfielen auf 
die Deutſche Liſte 153 
1 Mandat erhielten. 

Labiſchin: Chriſtl. Demokraten 3 Mandate, Deutſche 
Kompromißliſte 2, Fleiſcher 0, Polniſche Arbeiter 5, Na⸗ 
tionale Demokratie 1, Handwerker 1. 

Brotſchen: Von der Deutſchen Liſte wurden 2 Kandi, 
daten gewählt. Bisher hatte die deutſche Bürgerſchaft kei⸗ 
nen einzigen Vertreter im Stadtparlament. 

Stargard: Regierungsliſte 5 Mandate, Endecja und 
Bürgerpartei 11, Nationale Arbeiterpartei 10, Deutſche 4. 

Soldau: Deutſche 3 Mandate, Nationale Arbeiterpar⸗ 


tei 7, Hausbeſitzer 1, Mittelſtand 1, Nationaldemokratie 5, 


Regierungsklub 1. 

Schönſee: Deutſche Liſte 1 Mandat, Lifte der Land⸗ 
wirte 4, P. P. S. 1, Nationaldemokratie 6, Regierungsklub 
4, Nationale 2. beiterpartei 2. 

Rheden: Bürgerliche Lite 2 Mandate, Wirtſchafts⸗ 
Kite, auf der ſich 2 Deutſche befinden, 6, Regierungsklub 3, 
Deutſche Liſte 1. 

Briefen: Hausbeſitzer 2 Mandate, Nationale Arbeiter⸗ 
partei 3, P. P. S. 5, Nationaldemokratie 5, Regierungs⸗ 
klub 3, Landwirte 3, Mieter 2, Handwerker 1. 

Schwetz: Regierungsklub 4 Mandate, P. P. S. 6, 
Doutſche Lifte 3, Nationaldemokratie 9, Nationale Arbei⸗ 
terpartei 2. 

Neuenburg: 
obert. 

Tuchel: Piaſt 2 Mandate, Beamten 3, Nationale Ar⸗ 
beiterpartei⸗Linke 1, P. P. S. 1, Nationale Arbeiterpartei 5, 

ſegierungsklub 2, Handwerker 4. Für ungültig erklärt 
wurde die Deutſche Liſte, die Liſte des Polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsblocks und die Liſte der Landwirte. 


Die Deutſche Liſte hat 6 Mandate er⸗ 


Petriklau. Zwei Opfer einer Granat⸗ 
exploſion. Auf dem Grundſtück Bugajfkaſtraße 3/5 
ſpielten zwei Knaben im Alter von vier und fünf Jahren 
mit einer Granate, die ſie auf dem Felde gefunden hatten. 
Die Mutter eines der Knaben, Frau Przybylſka, wollte 
ihnen das gefährliche Spielzeug abnehmen, wobei die 


Granate zur Erde fiel und explodierte. Frau Przybylſka 


und der fünfjährige Lawfli wurden ſchwer verletzt, während 
der vierjährige Przybylſti wie durch ein Wunder unverletzt 
blieb. Die Schwerverletzten wurden in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach einem Krankenhaus gebracht. (Wid) 
— Wieder ein Dorfbrand. Auf dem Gehöft 
des wohlhabenden Bauern Wawrzyniec Zyczynſki im 
Dorfe Huba, Gemeinde Rozprza, Kreis Petrikau, brach 
geſtern ein Brand aus, der, durch den herrſchenden Wind 
begünſtigt, auch andere Gehöfte ergriff, ſo daß in kurzer 
Zeit ſechs Gehöfte in Flammen ſtanden, die mitſamt der 
Ernte niederbrannten. Während der Rettungsaktion fand 
der Landwirt Jan Pauſki, 40 Jahre alt, den Tod in den 
Flammen. Er hinterläßt die Frau und vier Kinder, Der 
Schaden iſt beträchtlich. Wie ſeſtgeſtellt wurde, iſt der 
Brand durch einen ſchadhaften Schornſtein entſtanden. 
(Wid) 


timmen, fo daß die Deutſchen 
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deunſchlands Lündertampſſten in Lollo. 
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Dr. Peltzer, 


Sieger über 800 m und 
1500 m. 


Deutſchlands Leichtathleten haben den vierten Länderkampf dieſes Jahres 
chlugen fie die ſich immer mehr verbeſſernden Japaner mit 79,5 71 Pun 


der ſtarken Ueberlegenheit der Deutſchen in allen 


Der Ehrenpreis des Reichspräſidenten 
für das ſiegende Land. 


Nambi⸗ Japan, 
Sieger im Weitſprung. 


Sieger über 100 m und 
200 m. 
jegreiö beendet. Nach hartem Kamp) 


ten. Zu verdanken iſt der Sieg vor allem 
Laufkonkurrenzen der Kurz⸗ und Mittelſtrecke. 


Marathonlauf und Gehermeiſt terichaften. 


e e m | 
Biere kr 


Zu den letzten Leichtathletik⸗Veranſtaltunges 
11 Jahres ehren bie Beet Gehermeiſter⸗ 
ger 


S. C. Charlottenburg 
Sieger im Charlotten 
burger Marathonlauf. 


ſchaften und der Charlotte rathon« 
lauf, die am 99 Berlin zum ve 
kamen. In beiden Wettbewerben ſeßten 

die Favoriten Hempel⸗Berlin und Hähnel⸗ 
Erfurt gegen ihre jüngeren Mitbewerber durch. 


.......... — reren 


Aus dom deutschen Geſelbschaſteleben 


Vom Chr. Commisvetein. Am Sonnabend, den 26. Ok⸗ 
tober, findet im Vereinslokal die Fortſetzung der General⸗ 
perſammkung ſtatt; dieſelbe beginnt um 8.30 Uhr und iſt un⸗ 
bedingt, ohne Rücſicht auf die Zahl der Anweſendenz rechts⸗ 
kräftig. Da es ſich um die Neuwahl des Ptäſes iind der fämt⸗ 
lichen Vorſtandsmitglieder handelt, ſollte kein Mitglied ver⸗ 
ſäumen, zu dieſer für die Vereinsgeſchicke hochwichtigen Wahl⸗ 
verſammlung zu erſcheinen. 

Der Fungfrauenverein der St. Trinitatisgemeinde, der 
die Sammlung der weiblichen Jugend in der Gemeinde zur 
Aufgabe hat, hat von jeher im Kreiſe edelgeſinnter Damen 
eine wohlwollende Unterſtützung gefunden. Der Vorſtand 
des Vereins hat vor kurzem ſein Intereſſe am Wohlergehen 
der Jungfrauen damit bekundet, daß er mancherlei löbliche 
Maßnahmen beſchloß. So ſoll, auf den Vorſchlag von Frau 
Bennich hin, das Lokal des Vereins, alen 40, 
jeden Abend erwärmt und beleuchtet werden, um allein⸗ 
ſtehenden Mädchen einen angenehmen Aufenthaltsort für 
einige Stunden zu bieten. Auf die Bitte der Leiterin des 
Vereins, Frl. Lange, erklärten ſich die Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes bereit, den Mitgliedern beſondere Feierſtunden durch 
freundliche Bewirtung zu bereiten. Dies geſchieht, um den 
Zuſammenhang zwiſchen den Damen des Vorſtandes und den 
Jungfrauen enger herzustellen. Die erſte dieſer Stunden fin⸗ 
det bereits am kommenden Sonntag, den 13. Oktober, um 
4.30 Uhr nachmittags, ſtatt, wozu alle Mitglieder und gemel⸗ 
dete Gäſte freundlichſt eingeladen werden. 

Jugendveranſtaltung. Der Jugendbund in der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde veranſtaltet aus Anlaß ſeines zweijährigen 
Beſtehens am kommenden Sonntag, den 13. Oktober, um 
5.30 Uhr nachmittags, im Saale in der Konſtantinerſtraße 4, 
eine Feier. Das Programm steht Geſänge, Deklamationen, 
dramatiſche und muſikaliſche Darbietungen vor. Zu dieſer 
Feier ladet der Jugendbund alle evangeliſchen Jugendlichen 
ſowie Freunde der Jugend i, 


Wirb neue Leſer ſür dein Blatt! | 


Nadio⸗Stimme. 
Domerstag, den 10. Oktober. 


Polen. 


Warſchan. (210,0 13, 1385 M.) „ „ „„ 2 

1205 Schallplattentonzerk, 15 Wirtſchaftsberſcht, 1745 

Kammermuſik, 20.30 gr 23 Tanzmuſik. 
Kattowitz. (712 1950 421,3 M.) f far: 

10 Feier des jährigen ee der Univetſittät, 18.15 
Kinderſtunde, 16.45 Schallplattenkonzert, 23 Tanzmuſik. 
Rrakau. (955,1 13, 314,1 5 

16,10 Schallplattenkonzert, 17,15 Frauenſport im Some 

mer, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 Konzert. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 3 RU 

12.30 Bildfunk, 18.05 Schallplattenkonzert, 20.30 Kon⸗ 

zert, 22.15 Bildfunk. i 


Ausland. 4 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 Schallplattenkonzert, 15.20 Jugendſtunde, 20 Muſik⸗ 
Roman „Louiſe“, 22.30 e 
Breslau. (996,7 1 z, Wellenlänge 301 M. 
12.20 Schallplattenkonzert, 16.30 Beliebte Ouvertüren, 
19.05 Wettſtreit der Tanzorcheſter, 20.05 Stunde des Ar⸗ 
beiters, 20.30 Sinfoniekonzert. N N 
Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.15 Schallplattenköͤnzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.15 
Konzert, 19.10 Stenographie⸗Unterricht, 22.15 Klavier⸗ 
konzert. f 
Hamburg. (766 1 z, Wellenlänge 391,6 M.) N 
1 „ 18.30 Konzert, 20 Amerikaniſcher 
end. 


nöln, (1140 158, Wellenlänge 263,2 M,) 1 
13.05 Mittagskonzert, 17.35 Veſperkonzert, 20.40 Wag 
„ nerzyklus. r SE 
Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 N) 


11 RE 15.15 Kinderſtunde, 10 Nachmii 
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Vater und Mutter. 
Von Friedrich Hebbel. 


Mein Vater war im Hauſe ſehr ernſter Natur, außer 
demſelben munter und geſprächig, man rühmte an ihm die 
Gabe, Märchen zu erzählen, es vergingen aber viele Jahre, 
ehe wir ſie mit eigenen Ohren kennen lernten. Er konnte 
es nicht leiden, wenn wir lachten und uns überhaupt hören 
ließen; dagegen ſang er an den langen Winterabenden, in 
der Dämmerung, gern Choräle, auch wohl weltliche Lieder 
und liebte es, wenn wir mit einſtimmten. 
Meine Mutter war äußerſt gutherzig und etwas heftig; 
aus ihren blauen Augen leuchtete die rührendſte Milde, 
wenn ſie ſich leidenſchaftlich aufgeregt fühlte, Ting fie zu 
weinen an. Ich war ihr Liebling, mein zwei Jahre jün⸗ 
gerer Bruder der Liebling meines Vaters. Der Grund 
war, weil ich meiner Mutter glich und mein Bruder meinem 
Vater zu gleichen ſchien, denn es war, wie ſich ſpäter zeigte, 
leineswegs der Fall. Meine Eltern lebten im beſten Frie⸗ 
den miteinander, ſo lange ſich Brot im Hauſe befand; wenn 
es mangelte, was im Sommer ſelten, im Winter, wo es an 
Arbeit fehlte, öfter vorkam, ergaben ſich zuweilen ängſtliche 
Szenen. Ich kann mich der Zeit nicht erinnern, wo mir 
dieſe, obgleich ſie nie ausarteten, nicht fürchterlicher als 
alles geweſen wären, und eben darum darf ich ſie nicht mit 
Stillſchweigen übergehen. 
Eines Auftritts anderer Art erinnere ich mich aus 
meiner früheſten Kindheit; es iſt der erſte, deſſen ich gedenke, 
er mag in mein drittes Jahr fallen, wenn nicht noch ins 
zweite. Ich darf ihn erzählen, ohne mich an dem mir hei⸗ 
ligen Andenken meiner Eltern zu verſündigen, denn wer 
in ihm etwas beſonderes ſieht, der kennt die unteren 
Stände nicht. 
Mein Vater wurde, wenn er ſeinem Handwerk nach⸗ 
ing, meiſtens bei den Leuten, bei denen er arbeitete, be⸗ 
öſtigt. Dann aßen wir zu Hauſe, wie alle Familien, um 
die gewöhnliche Zeit zu Mittag. Mitunter mußte er ſich 
cher eine Entſchädigung im Tagelohn ſelbſt die Koſt 
90 ten. Dann wurde das Mittageſſen verſchoben und zur 
Abwehr des Hungers um zwölf Uhr mür ein einfaches 
Butterbrot genoſſen. Es war in dem kleinen Haushalt, der 
leine doppelte Hauptmahlzeit vertrug, eine billige Ein⸗ 
richtung. An einem ſolchen Tage buk meine Mutter Pfann⸗ 
kuchen, ſicherlich mehr, um uns Kinder zu erfreuen, als um 
ein eigenes Gelüſt zu ſtillen. Wir verzehrten ſie mit dem 
größten Appetit und verſprachen, dem Vater am Abend 


nichts davon zu ſagen. 


Als er kam, waren wir bereits zu Bett gebracht und 
lagen im tiefiten Schlaf. Ob er gewohnt ſein mochte, uns 
noch auf den Beinen zu finden, und aus dem Gegenteil den 
Verdacht ſchöpfte, daß gegen die Hausordnung gefehlt wor⸗ 
den ſei, weiß ich nicht; genug, er weckte mich auf, liebkoſte 
mich, nahm mich auf den Arm und fragte mich, was ich 
gegeſſen habe. Pfannkuchen! erwiderte ich ſchlaftrunken. 
Hierauf hielt er es der Mutter vor, die nichts zu entgegnen 
hatte und ihm ſein Eſſen auftrug, mir aber einen Unheil 
verkündenden Blick zuwarf. Als wir am nächſten Tag wie⸗ 
der allein waren, gab ſie mir nach ihrem Ausdruck mit der 
Rute eine eindringliche Lektion im Stillſchweigen. Zu an⸗ 
deren Zeiten ſchärfte ſie mir wieder die ſtrengſte Wahr⸗ 
heitsliebe ein. Man ſollte denken, dieſe Widerſprüche hätten 
ſchlimme Folgen haben können. Es war nicht der Fall und 
wird nie der Fall ſein, denn das Leben bringt noch ganz 
andere, und die menſchliche Natur iſt auch auf dieſe ein⸗ 
gerichtet. 

Eine Erfahrung machte ich aber allerdings, die ein 
Kind beſſer ſpät macht oder niemals, nämlich, daß der Vater 
zuweilen dies wollte und die Mutter das. Daß ich in 
früheſter Kindheit wirklich gehungert hätte, wie ſpäter, er⸗ 
innere ich mich nicht, wohl aber, daß die Mutter ſich mit 
dem Zuſehen begnügen mußte und gern begnügte, wenn wir 
Kinder aßen, weil wir ſonſt nicht ſatt geworden wären. 


Prüfung der Ehetauglichleit. 
Neue Geſetze in Panama. 


Wie überall das Beſtreben wach wird, die Ehe zu re⸗ 
formieren, fie auf eine geiſtig und körperlich geſundere Baſis 
zu ſtellen, zeigt ſich auch in Panama. Hier hat die Natio⸗ 
nalverſammlung kürzlich beachtenswerte Aenderungen zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch beſchloſſen. 

Es lautet der Artikel 92 künftig: „Eine Ehe können 
nicht eingehen: 1. Männliche Perſonen unter 14 Jahren 
und weibliche unter 12 Jahren. Gleichviel gilt als wieder 
gültig, ohne daß eine ausdrückliche Erklärung erforderlich 
iſt, die von Nichtheiratsfähigen geſchloſſene Ehe, wenn dieſe 
einon Tag nach Erlangung der geſetzlichen Heiratsfähigkeit 
zuſammengelebt haben, ohne vor Gericht gegen die Gältig⸗ 
keit der Ehe Einſpruch zu erheben, oder wenn die Frau vor 
Erlangung der geſetzlichen Heiratsfähigkeit bzw. vor Er⸗ 
hebung des Einſpruchs empfangen hat. 2. Diejenigen, die 
ſich bei Eingehen der Ehe nicht im Vollbeſitz ihrer Verſtan⸗ 
deskräfte befinden. 3. Diejenigen, die vor der Cheſchlie⸗ 
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ßung an gänzlicher oder relativer körperlicher Impotenz in 
offenkundiger Weiſe erkrankt ſind oder an einer anſteckenden 
oder ſchweren Krankheit leiden, wie Gonorrhoe, Syphilis, 
Tuberkuloſe, Lepra, Krebs, Epilepſie und anderen analogen 
Erkrankungen. 4. Diejenigen, die durch ein eheliches Band 
gebunden ſind.“ 

Artikel 98 des Bürgerlichen Geſetzbuches lautet fortan 
wie folgt: „Diejenigen, die eine Ehe eingehen wollen, legen 
dem Bezirksrichter des Wohnſitzes irgendeines von ihnen 
eine von beiden Eheſchließenden unterſchriebene Erklärung 
vor, aus der hervorgeht: 1. Name, Vorname, Beruf, Wohn⸗ 
oder Aufenthaltsort der Eheſchließenden. 2. Name, Vor⸗ 
name, Beruf, Wohn- und Aufenthaltsort der Eltern. 
3. Männliche Perſonen, die eine Ehe eingehen wollen, reis 
chen dem Richter außerdem zuvor eine Beſcheinigung ein, 
aus der hervorgeht, daß ſie an keiner ſchweren anſteckenden 
Krankheit leiden; dieſe Beſcheinigung muß von einem g% 
ſetzlich zur Berufsausübung in der Republik Panantı be⸗ 
ingten Arzt binnen 15 Tagen vor dem Datum der Ehe— 
ſchließung ausgeſtellt ſein. 4. Können die Beteiligten dem 


en Aimee 
Sbiunereimiöbchen. 


Von Gerhart Baron. 


Ob wir Hagen? O, wir tragen unfre jungen Leiber 
Woche ein und aus zur ſelben Schlachtbank hin. 

Ob wir jubeln in den Trubeln abends in Lokalen? 
Singt das Blut und klingt das Herz: Wohin? 


Hunderttauſend Spulen in verſtaubten Sälen 

Fraßen unſre Geele, fraßen Herz und Hirn. 

Scheiben blitzen, Trausmiſſionen gleiten. Und d. 
Spinnmaſchinen 

Surren monoton. Wie glorreich ſteigt der Zwir 


Kupferbraun Manila, ſilberblonde Stalmellen 

Richten unfre Hände Tag für Tag im Takt. 

Kannen rollen, Knäulmaſchinen raſen, unſre Augen 
wachen. \ 

Meſſer her, Und Räder rauſchen, Riemen knattern 
Tag für Tag im Takt. N 


O, wir wiſſen: ſchön find Sonne, Wälder, Liebes morte. 

Haft du nicht gehuſtet? — Ja, der Staub, ber Staub. 

Still. — Der Jungen eur — Und dort bes Meifters 
Lauermiene — 

Morgen noch zum Arzt. — Und brüllend ſauft der Saal. 
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Richter nicht die Geburtsurkunde vorzeigen, ſo genügt der 
Erſatz derſelben durch die landläufigen Belege.“ 

Der Richter oder der Sekretär, der eine Eheſchließung 
vornimmt, ohne daß ihm zuvor die erwähnte ärztliche Be⸗ 
ſcheinigung vorgelegt wird, und der Arzt, der wiſſentlich 
eine falſche Beſcheinigung ausſtellt, zahlen je eine Geld⸗ 
ſtrafe von fünfhundert Balboas (B. 500,)). 

Die ärztlichen Beſcheinigungen, auf die ſich dieſes Ge⸗ 
ſetz bezieht, unterliegen keiner Steuer und werden von den 
amtlichen Aerzten unentgeltlich ausgeſtellt. 

Unter amtlichen Aerzten ſind alle im Staatsdienſt 
ſtehenden Aerzte zu verſtehen. 

Dieſes Geſetz tritt drei Monate nach ſeiner Bekannt⸗ 
gabe in Kraft; es findet jedoch leine Anwendung mit Bezug 
auf die Prüfung der Ehetauglichkeit in den Diſtrikten, in 
kein amtlicher Arzt vorhanden iſt.“ 


Ein Beistragen — 800 Marl. 


Die Vereinigung kanadiſcher Silberfuchszüchter ver⸗ 
öffentlicht ihren Jahresbericht für 1928, aus dem hervor⸗ 
geht, daß die angeſchloſſenen Geſellſchaften über einen 
Zuchtbeſtand von 56 000 Silberfüchſen verfügen. Ein 
lebendes Fuchspaar repräſentiert einen Wert von 300 bis 
1500 Dollar. Der Durchſchnittspreis bewegt ſich zwiſchen 
500 und 600 Dollar. Für Pelze werden je nach Größe und 
Qualität 150 bis 200 Dollar gezählt. 
Silberfuchszüchter ſind für die Zukunft durchaus optimi⸗ 
ſtiſch. Sie meinen, daß in der nächſten Zeit überhaupt 
nicht an einen Rückgang der Silberfuchsmode — durch die 


die Preiſe ſo in die Höhe getrieben wurden — zu denken 


ſei, und daß deshalb auch die Tiere ihren vollen Wert be⸗ 
halten werden. 7. 28 : 


Die kanadiſchen 
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Arbeiterin als Königsmutter. 


Von Luiſe Winkelmann. 

Wie ein Roman lieſt ſich die Lebensgeſchichte der Ellen, 
Forſyth, die im Jahre 1616 als Tochter eines engliſchen 
Bäuerleins geboren wurde. Trunkſucht, Spielleidenſchaft 
und Mißernten brachten den Vater an den Bettelſtab, und 
nach ſeinem Tode mußte die Mutter mit Tagelöhnerarbeit 
und Gänſehüten ſich und den Kindern das Brot verdienen. 
Als ſechzehnjähriges Mädchen blieb Ellen als Waiſe zucück. 
Für die derbe Landarbeit war ſie nicht kräftig genug; des⸗ 
halb verſuchte ſie es mit Nähen und Handarbeit. Mit die⸗ 
ſer Beſchäftigung war aber ſchon damals fein Brot zu ver⸗ 
dienen, ſo daß das junge Mädchen als letzte Zuflucht das 
Armenhaus vor ſich ſah. Ehe fie ſich dazu entſchloß, be: 
ſchloß fie, ihr Glück noch einmal zu verſuchen und inLondon 
auf Arbeitſuche zu gehen. 

In den Straßen der großen Stadt lag das Geld zwar 
nicht auf der Straße, aber Ellen war froh, als es ihr ge⸗ 
lang, in einer Brauerei Arbeit als Schenkmädchen zu fin⸗ 
den. Dieſe Brauerei gehörte dem reichſten Brauer des da⸗ 
maligen London, Pasley mit Namen. Pasley bemerkte 
eines Tages bei einem Rundgang durch den Betrieb die 
neue Arbeiterin, nahm ſie als Dienſtmädchen in ſein Haus 
und bot ihr nach einiger Zeit die Ehe an. Ellen ſagte zu 
und nahm, faſt über Nacht, in den Kreiſen der wohlhaben« 
den Londoner Kaufmannſchaft eine angeſehene Stel: 
lung ein, 

Wenige Jahre darauf ſtarb Pasley und hinterließ ſei⸗ 
ner Frau ein bedeutendes Vermögen. Der reichen und zu⸗ 
gleich hübſchen jungen Witwe fehlte es nicht an Kandidaten 
für eine zweite Ehe. Sie verheiratete ſich denn auch zum 
zweiten Male, und zwar mit dem hochangeſehenen und ein⸗ 
ſſußreichen Advokaten Edward Hyde, Pasays Teſtaments⸗ 
Hyde (ſpäter Lord of Clarendon) wurde Schatzlanzler und 
Vollſtrecker. War Ellens erſte Ehe kinderlos geblieben, ſo 
wurde ſie jetzt Mutter einer Tochter und zweier Söhne. 
Hyde (ſpäter Lord of Clarendon) wurde Schatzlanzien und 
hatte als Mitglied des Geheimen Rates einen ſehr engen 
Zertehr mit dem damaligen engliſchen Königshauſe. Mit 
dem jüngeren Bruder des Königs, dem Thronfolger Jared, 
war er eng befreundet; er duldete es ſtillſchweigend, daß 
ſeine Tochter Anna mit Jakob eine geheime Ehe einging, 
die urſprünglich mehr nach einem „Verhältnis“ aus ah. 
Jakob, engliſcher Thronfolger und Schwiegerſohn der ehe— 
maligen Arbeiterin, erhielt aus ſeiner Ehe mit Auna Zyde 
zwei Töchter: Marin, die ſpätere Gemahlin des nedenlän⸗ 
diſchen Statthalters Wilhelms III. von Oranien, und 
Anna, die ſich mit dem Kronprinzen Georg von Dänemark 
vermählte. Jakob, der Vater, wurde 1685, drei Jahre nach 
feinem Regierungsantritt, als Abſolntiſt und Katholik aus 
England vertrieben, und die beiden Töchter, Ellen Forſyths 
Enkelinnen, beſtiegen nacheinander den Thron. 

Dann aber nahm der jähe Aufſtieg der Familie ein 
tragiſches Ende: Maria ſtarb kinderlos, während Anna 
zwar dreizehn Kinder hatte, die jedoch alle vor der Mutter 
ſtarben. Ein drittes Kind des verſtorbenen Königs, ein 
Sohn, wurde vom engliſchen Volk als untergeſchoben be⸗ 
trachtet und nicht anerkannt; er ſiarb als letzter Stuart⸗ 
Prätendent in der Fremde. Der Zweig des engliſchen 
Herrſcherhauſes, der Ellen Forſyth zur Stammutter hatte, 
war ausgeſtorben; die Engländer griffen auf eine Seiten⸗ 
linie zurück, und damit gelangte das Haus Hannover auf 
den Thron von England. 


Häustihe Natel läge. 


Ein vorzügliches Mittel zur Reinigung von Kleidern. 
Man löſt pulverifierten Borax in lauwarmem Waſſer auf. 
Einen ſauberen Lappen taucht man in die Löſung und her 
feuchtet damit den betreffenden Fleck. Dann reibt man mit 
einem zweiten Lappen tüchtig nach; der Fleck wird ſchnell 
verſchwunden fein; zuletzt überbügelt man das Kleidungsſtück 
auf der linken Seite. 

Stieſel geſchmeidig zu erhalten. Derbes Schuhwerk, wie 
Sportſchuhe, muß von Zeit zu Zeit mit einem guten Lederfett 


eingeſchmiert werden. Das Felt muß man jo oft auftragen, 


bis das Leder nur mehr langſam das Fett auſſaugt. Am 
beiten wird der Schuh kräftig mit dem Handballen eingerieben. 
Zu häufiges Einreiben dagegen iſt ſchädlich; das zerſetzt mit 
der Zeit die Poren des Leders. a 

Erſparnis von Seiſe. Das Waſſer von rohen geriebenen 
Kartoffeln iſt ein vorzügliches Seifen⸗Sparmittel. Es eignet 
ſich zum Waſchen für alle Wollſtoffe und auch für Strümpſe, 
die dadurch weich bleiben. Auch eignet ſich das Kartofſelwaſſer 
trefflich zur Reinigung von Linoleum, Stickereien und kor! 
gen Stoffen. 


Wie das Volt fie nennt. 
Der Taſchendieb iſt ein Portemonnaie 
Der Totengräber iſt ein Kopftrample. 
Der Tiſchler iſt ein Holzwurm. 
Der Verbrecher iſt ein Galgerwogel. 
Der Verkäufer iſt ein Ladenſchwengel 


Die Waſchfrau iſt die Chlortante. 
Der Zahnarzt iſt ein Schnauzenmaurer oder Maul- 
monteur. 


Pig 


